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zweimal, am 1. und 15. Beſtellungen nur durch die zuſtändigen Poſtanſtalten erbeten. In Sonderfällen erfolgt die 
Zuſendung durch die Geſchäftsſtelle Saar⸗Verein, Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94. 


ſchl. ortsüblichen Teuerungszuſchlages. | 


Sat rr 


Schwere und trübe Tage liegen über ganz Deutſchland, 


und niemals ſind ſie fühlbarer als gerade zur Weihnachts⸗ 
zeit, wenn die Erinnerung an frühere beſſere Zeiten erwacht. 
Schon die wirtſchaftliche Not laſtet ſchwer auf dem deutſchen 
Volke, und mit ſorgendem Herzen fragt ſich ſo manches 
Elternpaar, das ſonſt ſeine Kinder reich zu beſchenken 
pflegte, woher es in dieſem Jahr auch nur die notdürftigſten 


Gaben für die Kleinen nehmen ſoll. Hunger und Kummer 


ſind die Kennzeichen, unter denen das deutſche Leben ſteht, und 


die erſchütternden Enthüllungen des Grafen Harry Keßler, 


dem wohl niemand Uebertreibungen aus nationaliſtiſcher 
Voreingenommenheit porwerfen wird, haben das Entſetzen 
der ganzen Welt erregt. Sogar engliſche Blätter haben ſich 
nicht vor der Erkenntnis verſchließen können, daß ganz 
Deutſchland unausſprechlichleidet und hun⸗ 
gert, und daß insbeſondere das Elend der Kinder 
kaum mehr überboten werden kann. Daß die Wahrheit 


ö dieſer Feſtſtellungen von engliſcher Seite durch den Hinweis 


auf den deutſchen Champagnerkonſum abzuſchwächen verſucht 
wurde, kann niemanden wunder nehmen, der die engliſche 
Taktik kennt. Es bedarf nur etner ſehr primitiven Ueber⸗ 
legung, um einzuſehen, daß die hungernden Kinder mit den 
in Champagner ſchwelgenden Schiebern, die es leider in 
Deutſchland wie in jedem anderen Lande der Welt gibt, 
nicht das Geringſte zu tun haben und daß die überwäl⸗ 
tigende Mehrheit des deutſchen Volkes leidet, darbt und 


hungert, wie das ſeit Beginn der Weltgeſchichte noch nie⸗ 


mals ein Volk getan hat. 0 2 
Zu dem allem kommt noch hinzu die immer 
unerträglicher werdende Bedrückung und Demüti⸗ 
gung des deutſchen Volkes durch ſeine 
Gegner. Das von der Entente erlaſſene Rede- 
bderbot für deutſche Miniſter überſchreitet in der 
Tat alles, was jemals einem Volk zugemutet worden iſt, 
und wir ſind in Deutſchland nun endlich ſo weit gekommen, 
daß man deutſchen Miniſtern verbietet, auf deutſchem Grund 
und Boden ſo zu reden, wie ſie das für ihre vaterländiſche 
Iflicht halten. Selbſt im neutralen Auslande wird aner⸗ 
kannt, daß die Reden Fehrenbachs und Simons 
geradezu Meiſterſtücke der Beſonnenheit und Mariqung 
baren, daß fie abſichtlich ſich jeder allzu ſcharfen Kritik der 
zahlloſen Maßnahmen enthielten, mit denen Frankreich ſich 
entgegen den Beſtimmungen des Verſailler Friedensinſtru⸗ 
mentes bemüht, das beſetzte Gebiet im Weſten ſeinen Macht⸗ 
periiiten zu unterwerfen. Noch überſieht man die weitere 
iplomatiſche Entwicklung der Angelegenheit nicht, aber das 
eine läßt ſich ſchon heute ſagen. daß die Entente es ſich 
wieder einmal angelegen ſein läßt, Deutſchland vor aller 
elt als nicht ſouveränen Staat zu behandeln und es jede 
nur erdenkliche Demütigung fühlen zu laſſen. Man darf 


nachrichtigen, ſpurlos ve 
von 


nur hoffen, daß dieſe Haltung des Bundes ſeiner Gegner, 
die doch angeblich mit uns „Frieden“ geſchloſſen phe den 


immer noch unbelehrbaren deutſchen Schwär⸗ 
mern, die von einer Völkerverſöhnung träumen, 


die Augen öffnen und ihnen die troſtloſe Wirklichkeit klar 
vor Augen führen wird. Auch die anderen Nachrichten, die 
uns gerade die letzten Tage über das Verhalten 
dieſes Bundes Deutſchland gegenüber gebracht haben, 
ſind nicht dazu angetan, die an ſich ſo wünſchenswerte Weih⸗ 
nachtsſtimmung einer Völkerannäherung zu fördern. 
In Trier hat ſich ein Vorfall zugetragen, der zu den 
ſchaurigſten Dokumenten der ſchwarzen Schmach ge⸗ 
hört. Dort iſt die zwanzigjährige Suſanne Brixius 
auf dem Heimwege mit ihrem Bräutigam von zwei 
farbigen Soldaten hinterrücks überfallen, ihrem Bräutigam 
entriſſen, in ein Gebüſch geſchleppt und dort mehr 
als eine Stunde lang von den ſchwarzen Wüſtlingen 
vergewaltigt worden. Daß die Soldaten, als es dem 
Bräutigam endlich gelungen war, die Polizei zu be- 
| waren, verſteht ſich 
ſelbſt. Und bei der bisherigen franzöſiſchen 
Praxis iſt es nicht gerade wahrſcheinlich, daß die Ueber⸗ 
führung und Verurteilung der Täter möglich ſein wird. 
Nehmen wir noch hinzu, daß in Trier die ſozialiſtiſche 
„Volkswacht“ auf drei Tage verboten worden iſt, wegen 
Veröffentlichung eines Artikels in der „Humanité“ zum 
deutſchen Kinderelend, ſo rundet ſich das Bild der letzten 


Wochen in einer wenig erfreulichen Weiſe ab. 


Unter allen von der Beſatzung betroffenen Gebieten in 
Deutſchland leidet beſonders das Saargebiet, 
und gerade die letzten Nachrichten aus demſelben laſſen er⸗ 
kennen, wie ſehr ſich die Verhältniſſe zuſpitzen und wie un⸗ 
ausſprechlich die Bevölkerung leidet. Von einem Saar⸗ 
parlament, nach dem die ganze politiſch entrechtete Be⸗ 
völkerung ſchreit, iſt jetzt allerdings die Rede, und die 
„Agence Rhénane“ will wiſſen, daß die Saarregierung zur⸗ 


i Vorkehrungen zur Ausſchreibung der Wahlen 
trifft. 


Die Nachricht iſt aber völlig unverbürgt, und wenn 
ſie von der Saarregierung auch noch nicht offiziell dementiert 
worden ilt, Jo weiſen doch alle Anzeichen deutlich darauf hin, 
daß es ſich hier um eine von intereſſierter Seite in die Welt 
geſetzte Falſchmeldung handelt, die die Saarbevölkerung 
entweder vertröſten oder vielleicht auch nur — foppen ſoll. 

Die wirtſchaftlichen Erdroſſelungsver⸗ 
ſuche der Franzoſen ſetzen ſich immer ungenierter 
fort, und von welchem Erfola ſie begleitet ſind, zeigt in be⸗ 
ſonders charakteriſtiſcher Weiſe, daß der „Verein deut⸗ 
ſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller“ ſowie der 
„Verein zur Wahrung der gemeinſamen 
wirt ſchaftlichen Intereſſen der Saarindu⸗ 
trie“ einſtimmig beſchloſſen haben, dem franzöſiſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verein als korporatives Mitglied beizutreten. 
Der Generalſekretär der Saarbrücker Handelskammer, Dr. 
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Schlenker, hat dazu ausgeführt, dieſer Entſchluß gründe [tan ijt, vergeſſen zu machen und einer Verſöhnung te Tuuppe, 
8dſch auf die beſondere Lage des Saargebiets zwiſchen dem deut⸗ Völker den Weg zu bahnen. | | : 7 a pl 
ſchen und franzöſiſchen wirtſchaftlichen Gebiet, und der Verein | Wie trübe aber auch das Bild ſein mag: die unerſchiß; Ginter 
wolle die Erkenntnis fördern, daß man im gegenſeitigen liche Kraft des deutſchen Volkes ijt jo groß, daß man an hee | fi frag 

freundſchaftlichen Zuſammenwirken ſich über das Grab Zukunft nicht verzagen darf, und erfreulicherweiſe mehr; petgeſſe 
der Millionen hinweg die Hand reichen und durch gemein⸗ ſich auch die Anzeichen dafür, daß es allmählich in der Wow serrate 
me ſchaftliche Arbeit zu vergeſſen trachten müſſe, was in beiden Licht wird, daß das Lügengewebe, mit dem d pondur 
Lagern Verletzendes geſchrieben und geſprochen worden fei. | Entente Deutſchland überſponnen hat, ze geleiftet 
mei) Dieſer Aufruf der Völkerverſöhnung, der angeſichts der | reißt und daß die Intrigen Frantreigg ae Im 
wirklichen Lage im Saargebiet und in Deutſchland eigen⸗ denen auch das unglückliche Saarland zu gerichte 
tig wirken muß, verbirgt nur unvollkommen die klar aus- | Opfer gefallen iſt,alsſolcheerkannt und 9 igen 
gesprochene Daritellung einer franzöſiſchen wirt⸗ der ganzen Welt gemißbilligt werden. A Rum de 
ſcaftlichen Orientierung, die, wie bereits der Völkerbundstagung in Genf, die nach 
tdttcßcuſendmal ausgeführt und allen denkenden Köpfen aus⸗ Arteil aller Blätter von rechts und links den Charulſß das in 
reichend bekannt ijt, den vollkommenen Ruin des Saar⸗ eines Marionettentheaters getragen hat, hat der at; 


gebietes bedeuten würde. | tiniſche Bevollmächtigte, Herr Puerrydones, 
ee 5 kennzeichnend ijt die Tatſache, daß die Name, den die Weltgeſchichte nicht vergeſſen wird), munilti 

SGlaaarinduſtrie ſich unter dem Druck der Verhältniſſe erſten Male öffentlich die ganze Hohlheit und Nichtige Farteit 
phat entſchließen müſſen, vom 1. d. Mts. ab auch für dieſer von den Siegerſtaaten geſchaffenen Ausbeutungs⸗ i Hier e 
die Metallarbeiter die Franken währung zuzuge⸗ | Rauborganijation gegeißelt, ſeiner tiefen Enttäuſchung krücker 
fſtehen. In ihrem durch dieſe Tatſache geſtützten Sieges⸗ das vollkommene Verſagen aller ſchöpferiſchen Ideen u ling. 


bdbewußtſein legen ſich die Franzoſen denn auch in keiner Hin⸗ Gedanken im Völkerbunde Ausdruck gegeben und erklaß f Kommi 
ie. eel Zwang auf, und halten ſich für berechtigt, die Argentinien ſtelle vorläufig ſeine Mitarbeit ein. In dew 00M 
Vn leelbſtverſtändlichen und berechtigten Wünſche der Saar⸗ ganzen verlogenen Atmoſphäre von Genf, die ein ame; f 6100 M 
bearuvölkerung zu überſehen. In ſeiner kategoriſchen Weiſekaniſches Blatt ſehr paſſend mit dem Wort gefenngeitme de fom 
ee hat Präſident Rault auf die Bitte der Bürgerſchaft hat „die Geier bei ihrer Beute“, klingt die wee zung 
von St. Wendel, dem ausgewieſenen Bürger⸗ und gerechte Erklärung des argentiniſchen Bevollmächtigte, 
D meiſter Mettlich doch wenigſtens die Heimkehr zu ge⸗ der ſich in vorſichtiger Weiſe auch einige andere Staaten chen 
1 ſtatten, erklärt, Mettlich dürfe nicht wiederkehren, weil er wie Holland, Schweden und die Schweiz ange ien wi 
•z! nicht ein Vertrauen beſitze, und von einer Zurücknahme des ſchloſſen haben, erfriſchend und klärend hinein. Die Welt feder S 
¼kAusmpeiſungsbefehls könne infolgedeſſen gar keine Rede ſein. beginnt ſo ſcheint es, einzuſehen, daß der Ver, die 6. 
Die milderen Seiten, die Herr Rault demgegenüber ſailler Friede undder Völkerbund in ſeinet Ber 
bin und wieder aufzuziehen beliebt, können dagegen nicht in gegenwärtigen Geſtalt zu den größten Bere den wi 
Betracht kommen, oder wirken nur verletzend und aufreizend brechen der Menſchheit gezählt werden deen 
3 für die Bevölkerung, wie insbeſondere der Entſchluß Raults, muß, und daß für ganz Europa der wirkliche Friede ee Milita 
für die ärmſten Kinder des Saargebietes eine wiederkehren kann, wenn dieſe Hemmungen beſeitigt ud Pflicht 
r eihnachtsbeſcherung zu veranſtalten, was von den | Beſonders klar und einfach liegt, wie ſchon verſchiedenſſch e imm 
weiteſten Kreiſen des Saargebietes als ein Schlag ins Ge⸗ betont, der Fall beim Saargebiet, das nur durch cine kelbſt i 
ſicht, als eine Verhöhnung empfunden wird. Die ſozialdemo⸗ dreiſte Lüge Clemenceaus dem Völkerbund ud | *pier 
kratiſche „Volksſtimme“, der man ſicher keine natio- dem von ihm vertretenen franzöſiſchen Militarismus aus, an, 
naliſtiſche Voreingenommenheit zum Vorwurf machen kann, geliefert worden ijt. Für ganz Deutſchland und für das irtli⸗ 
hat mit Recht darauf hingewieſen, daß es beſſer wäre, kleine bedrückte Saarland wird, darüber ijt kein Zweiſe, eufzud 
wenn Herr Rault die Rückkehr der Ausge⸗ die Stunde der Befreiung ſchlagen, und das, Das 


— 


—— — 


nenundkriegsgerichtlich Verurteilten | was fic jetzt in Genf ereignet hat, ijt der erſte Schritt Noritz 
per fügt hätte und der Saarbevölkerung Recht und auf dieſem Wege. | der 
e WSerechtigkeit, ſtatt unerwünſchter Almoſen hätte gu- | Auch innerpolitiſch leuchtet in dem Dunkel, das uns un gibt 
tit werden laſſen. Inzwiſchen hat Herr Rault, wie ſo⸗ gibt, hin und wieder ein Lichtſchein auf. In wahrhaft er muß d 
eben gemeldet wird, den Entſchluß gefaßt, einer Hebender Weiſe ijt uns aus dem rheiniſchen Pro- iden % 
| a „großen“ Anzahl von ausgewieſenen Per⸗vinziallandtag, der. über das Schickſal der Rhee | wartt; 
a ſonen die Rückkehr in das Saarland zu ge⸗ lande zu entſcheiden berufen ijt, das erneute Treugelooe | nachts 
a ſtatten. „Dieſer Gnadenbeweis“, jo heißt es ſehr hübſch nis der Rheinländer zum Deutſchen Reiche entgegen elch 
in der amtlichen Bekanntmachung, „dehnt ſich auf ſolchegeklungen, ein Treugelöbnis, das um ſo höher geſchätzt we? deutſch 
3 Perſonen aus, die im Saargebiet geboren find.“ Man muß den muß, als auch die Rheinländer fic unter einem une!“ geleert 
bei Beurteilung dieſer Maßnahme durchaus der ſozialdemo⸗ träglichen Zwange befinden und der Willkür der fremden te ui 
Lketeatiſchen „Saarbrücker Volksſtimme“ beipflichten, Beſatzung gegenüber ein fo rückhaltloſes Bekenntnis zun 
— die in dieſer Maßnahme nur. eine „Wiedergut⸗ Deutſchen Reiche ein reiches Maß männlichen Mutes 7 ® a * 
4 machung“ des Unrechtes erblickt, das Tauſenden von fordert. Der Rheiniſche Provinziallandisgß 5 2 
* fſaarländiſchen Familien mit der ſeinerzeitigen Ausweiſung nahm eine Entſchließung an, in der er die Liebe 1 1 
5 ihres Oberkauptes zugefügt wurde. Außerdem erſtreckt lid) | Treue zu den Brüdern des Saargebiets bekundet wy | * 
4 dieſe Maßnahme nur auf die im Saarlande geborenen mit tiefjtem Schmerz von der Losreißung der beiden Kreiſe 4 
a Ausgewieſenen, wobei es ganz fraglich bleibt, ob alle | Eupen und Malmedy vom Reiche und von der Rhein- a : 
— unterſchiedslos damit gemeint waren. Dieſe Befürchtung ijt | proving Kenntnis nimmt. Am Schluſſe der Erklätug 5 
mittlerweile gerechtfertigt worden durch die Tatſache, daß heißt es: | 
1 von den mehreren Hundert Ausgewieſenen, ſage und „Keine Macht der Erde wird imſtande shy 
4 ſchreibe, „fünfzehn“ der „Gnadenbeweis“ Raults ſein, die ee und völkiſchen Bande 1 ſoes 
3 zuteil geworden. Dabei ſteht felt, daß das ge⸗ des Deutſchen Reiches und der Rheinp te? des 
ſamte Saarvolk in allen ſeinen Schichten ving mit beiden Kreiſen zu zerſtören, e B 
3 ungezählte Male die Heimkehr aller Aus⸗ es auch keiner Macht gelingen wird, die 
1 gewieſenen mit Recht gefordert hat. Nicht Herzen der übrigen Rheinländer lossy 
„ minder drängt ſich dieſem ſogenannten „Gnadenbeweiſe“ reißen von der großen Volksgemein ſchoſt 5 
1 gegenüber die Frage auf, wie es ſich mit den Hunderten der des Reiches.“ 8 ae) 
oe durchweg ſchuldlos Verurteilten und Ver⸗ Die Rheinländer, die mit den Saarde utſch! 90 
4 ſchleppten aus den Oktobertagen 1919 verhält, in dieſen ſchweren Tagen um den Preis der Treue welts eine 
4 deren Familien zum Teil bis heute noch nicht wiſſen, wohin eifern, haben ſchon jo viele Beweiſe ihrer unerſchütterlihen de 6, 


dieſe Unglücklichen gebracht find! Mit „Gnadenbeweiſen“ Standhaftigkeit abgelegt, daß auch dieſe neue Bekundung se 

von der Art des vorliegenden wird es Herrn Rault ſchwer⸗ ihrer Treue zum Reiche wohl herzerfriſchend. aber nicht mehrt tufge 
lich gelingen, Die Saar bevölkerung das Unrecht, überraſchend wirken kann. Nur die Bemerkung eines muß Malloy 
das iht ſyſtematiſch ſeit zwei Jahren ange⸗ hängigen Abgeordneten, daß die Art und Weiſe, wie unſete f 
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noch fo trübe Weih⸗ 
Aachtsfeſt ſein. Sicher iſt der 


zeugenden 
hat, vorgehen werden. 


ketichteten Elementen der 


ass in beſonders kenn⸗ 
Sih Weiſe aus den 


kuniſtiſchen Vereinigungs⸗ 
beer erklärte der Saar⸗ 


ling daß die Saarbrücker 
| Rommunijten — angeblich 


00 Mitglieder umfajjen- 
ve tommunijtijhe Vereini⸗ 
ging Lothringens 
teu zu den deut⸗ 
Brüdern“ hal⸗ 
een will. Sie wären zu 


® in Berlin das Zeichen ge⸗ 
ben würden, „im Kampfe 


Pflicht zu tun“. Man darf 
e immerhin begrüßen, daß 
Feloſt in dieſen verwirrten 


beginnt. 


Volk noch nicht 

geleert. Aber wir begin⸗ 
gen uns auf uns ſelbſt zu 

A begre fen, daß eine dau⸗ 


us chaltung Deutſchlands 
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Huppen beim Rückzuge vorgegangen ſeien, die Urſache ge⸗ 


veſen fei, weshalb die Entente das Saargebiet beſetzt habe, 
ein dunkler Fleck auf dem ſonſt jo hellen vaterländiſchen 
Gintergrunde dieſer würdigen und ſchönen Tage. Man darf 
ſch fragen, wie die Unabhängigen gegen ein derartig ſcham⸗ 
petgeſſenes Mitglied, das den Franzoſen durch ſeine landes⸗ 
gerraterijde und ne” von einer faſt unbegreiflichen Ver⸗ 

emerkung geradezu Handlangerdienſte 


Im allgemeinen aber ſcheint ſich auch bei den ganz links⸗ 
hen Militarismus und ein Zugehörigkeitsgefühl 


an deuiſchen Volke gel⸗ 
end zu machen, wie 


aß gegen den franzöſi⸗ 


daß die düſteren Vorausſagungen, die von allen ſachverſtändigen 
Kreiſen anläßlich der Einführung der Frankenlöhnung geäußert 


worden ſind, mehr oder minder in Erfüllung gehen werden. Die 


Fachgruppen der weiter verarbeitenden Induſtrie haben gleich der 
Geſamtheit des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes zur Lohn⸗ 
frage Stellung genommen und erneut betont, daß für Jie als 
Währungsform lediglich die Mark in Frage 


kommt, und dak fie von der Einführung der Franken wäh⸗ 


rung die ſchwerſten wirtſchaftlichen Störungen im Saargebiet 
vorausſehen. Man wird dieſer peſſimiſtiſchen Auffaſſung nur bei⸗ 
ſtimmen können und muß befürchten, daß die Unabhängigen und 
Kommuniſten unter der Arbeiterſchaft des Saargedietes, 
über die gerade in letzter Zeit beunruhigende Nachrichten 
8 votliegen, angeſichts der ge⸗ 
genwärtigen unruhigen Ver⸗ 
hältniſſe noch mehr Boden 
gewinnen. 


handlungen des kom⸗ 
Rarteitages hervorgeht. 


krücker Kommuniſt E be⸗ 


3000 Mitglieder — und die 


der Stunde bereit, wenn 
e Generalſeldmarſchälle 


den franzöſiſchen 
itarismus treu ihre 


Ripjen, wenn auch lang: 
lam, die Erkenntnis des 
Wittliden Sachverhaltes 


Das alte Wort Ernſt 
Roritz Urndts, daß nur, 
det ſich ſelbſt auf⸗ 
gibt, verloren ijt, 
nuß die Loſung des deut⸗ 
iden Volkes für das gegen⸗ 


Kelch des Leidens für das 


befnnen und auch draußen 
in der Welt beginnt man 


Beſtellt den 
„Saatr⸗ Freund“, 


um jede unliebſame Verzögerung in der 
Juſtellung zu vermeiden, 


bei dem zuſtändigen Poſtamt, in Sonder- 
fällen bei der unterzeichneten Geſchäftsſtelle. 
Der Bezugspreis bleibt 2, M. vierteljahrl ch, | 
trotz der abermals erheblich geſtiegenenpapier⸗ 
und Materialpreiſe. Einzelnummer 40 Pfg. 


ODerbet für den 
„Saat ⸗ freund“! 


Er iſt der einzig zuverläſſige Berichterſtatter 


und der treueſte Intereſſenvertreter der Saar- 
gebietsdeutſchen. 


Fordert und empfehlet den 


„Saar⸗ Freund“ 
überall, 


bei jedem Buchhändler, jedem Seitungsver- 
käufer, in jedem Hotel und jeder Bibliothek. 


Probenummern verſendet koſtenfrei die 


Geſchäſtsſtelle „Saar⸗Verein“, 
Berlin SUD. 11, Röniggtätzer straße 94. 


Wie wenig es der 


franzöſiſchen 
Gruben der waltung 


gelungen iſt, die Berg⸗ 
arbeiter lediglich durch 
die Einführung der 
Franken währung zu⸗ 
frieden zu ſtellen, 
geht insbeſondere aus einer 


Bergarbeiterorganiſationen 

an der Saar an die Gruben⸗ 
verwaltung gerichtet haben. 
In dieſer Adieſſe wird betont, 


Klagen aus dem geſamten 
Revier über Beſtrafun⸗ 
gen aus geringfügi⸗ 


Ablegung aus belang⸗ 
loſen Gründen, ein⸗ 
ſeitiges Diktieren der Gedinge 
ſowie Herabſetzung derselben 
ſich in auffallender Weiſe 
gemehrt hatten. Die Organi⸗ 
ſationen haben im Anſchluß 
daran die Bergverwaltung 
dringend erſucht, dafür zu 


im Rahmen der noch gelten⸗ 
den Arbeitsordnung erfolgen, 
daß zeitweiſe Ablegungen 
nicht mehr vorgenommen wer⸗ 
den, und daß Entlaſſungen von 
Bergarbeitern nur dann er⸗ 


ſchwere Vergehen haben zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen und 
die geſetzlichen Entlaſſungs⸗ 
gründe gegeben ſind. Ferner 
ſoll das einſeitige Diktieren 
der Gedinge unterbleiben 


unde Niederhaltung und 


nicht nur verbrecheriſch, 
th unmöglich ijt. Stehen wir alle in dem unerſchütter⸗ 
u Willen zum Wiederaufbau des Reiches und Volkes 


muammen, ſo wird auch für uns der Wiederaufſtieg, wenn 


; langſam, beginnen, und für die heute unter fremder 
fiir ſchmachtenden Gebiete auch für unſer treudeut⸗ 
Ides Saargebiet die Stunde der Befreiung ſchlagen. 


Der Saarlande Not 


unter der Ffremdherrſchaft. 


10 Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des Saargebietes ſcheinen 

+i gerade den neueſten Nachrichten nach mehr und mehr zu 

er Kataſtrophe auszuwachſen. Bekanntlich hat 
arinduſtrie ihren monatelangen Widerſtand gegen die 


Einführung der Frankenlöhnung 


Aueden müſſen und grundſätzlich der Einführung der Franken⸗ 


ab 1. Dezember zugeſtimmt. Es ijt kein Zweifel möglich, 


— 


und die neue Arbeitsordnung 
möglichſt bald fertiggeſtellt 
werden. Man ſieht daraus, 


daß die Arbeiter des Saar- 


gebietes nicht allein durch materielle Vorteile abzuſpeiſen ſind, 
ſondern auch von der franzöſiſchen Verwaltung dieſelbe menſchen⸗ 
würdige und ſoziale Behandlung verlangen, wie ſie ihnen be⸗ 
kanntlich von der preußiſchen Verwaltung ſtets zuteil geworden 
iſt. Selbſt franzöſiſch orientierte Kreiſe im Saargebiet ſind, wie 
es ſcheint, mit der franzöſiſchen Verwaltung und 
der wirtſchaftlichen Entwicklung durchaus un⸗ 
zufrieden. Unter der Chiffre C. B. bringt der „Neue 
Saarkurier“ einen kennzeichnenden offenen Brief an den 


Völkerbund, in dem darauf hingewieſen wird, daß der 
V 


ölker bund alle ſeine Verſprechungen, wirt⸗ 
ſchaftlich für das Saargebiet zu ſorgen, uner⸗ 
füllt gelaſſen habe, und daß insbeſondere der Zuſtand, 
daß der eine Teil der Bevölkerung in Franken entlohnt werde 
und der andere in Mark, zu den ſchwerſten wirtſchaftlichen Er⸗ 
ſchütterungen und Störungen führe. Im Saargebiet herrſche ein 
ſchwunghafter Deviſenhandel. Banken und Bänkchen ſeien ent⸗ 
ſtanden, alles renne und haſte nach dem Frankenbarometer, ein 


Adreſſe hervor, die ſämtliche 


daß in der letzten Zeit die 


gen Urſachen, zeitweiſe 


ſorgen, daß Geldſtrafen nur 


folgen, wenn uch die Arbeiter 
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würdige Vertretung zu ſi 


„Saar⸗Freund“ 


y 
* . > 
4 he 7 
* 4 
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konſtantes Fragen nach dem Kursſtand ſei die Hauptfrage gewor⸗ 
den, ja, ſie gehe dem täglichen Gruß voran. — Es gereicht uns 


zur Genugtuung, daß auch von franzöſiſcher Seite unſere voll⸗ 
kommen gleichlautenden, in der letzten Nummer ausgeführten 


Betrachtungen beſtätigt werden. Der offene Brief ſchließt mit 
einem Appell an den in Genf tagenden Völkerbund. ſich des Saar⸗ 
gebietes anzunehmen. Es iſt freilich zu befürchten, daß dieſer 
Appell ebenſowenig Erfolg haben wird, wie der in der letzten 
Nummer des „Saar⸗Freund“ an die gleiche Inſtanz gerichtete. 
Traurige Schlüſſe auf die . 


allgemeine Finanzlage in Saarbrücken 


läßt übrigens auch der Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung zu, das geſamte Aktienkapital der Straßenbahn des Saar⸗ 


tales auf die Stadt zu übernehmen, da ſonſt infolge Ueberſchul⸗ 
dung der Konkurs angemeldet werden müßte. Das Deſizit der 


Straßenbahn belief ſich am Schluſſe des Rechnungsjahres auf 


mehr als ſechs Millionen Mark. Bei der ſchwierigen Lage, in 


der ſich infolge der fremden Beſatzung die Stadt Saarbrücken 


ſelbſt befindet, ijt allerdings kaum anzunehmen, daß dieſe Ueber⸗ 


nahme der Verwaltung in ſtädtiſche Regie den Zuſtand weſentlich 


beſſern wird. Kennzeichnend für die Not der Stadt iſt weiter 


auch die Tatſache, daß ſich die Stadtverwaltung nur nach langen 
Debatten und gegen die Stimmen des Zentrums und der U. S. 


P. D. zur Bewilligung des notwendigen Zuſchuſſes für das 
Saarbrücker Stadttheater entſchloſſen hat. 
man die außerordentliche kulturelle und nationale Bedeutung des 
Unternehmens nicht verkannt, aber es iſt traurig genug, daß 


Sicher hat 


ſolchen Geſichtspunkten gegenüber die wirtſchaftliche Notlage der 
Stadt faſt durchſchlagend geworden wäre. 


Die wirtſchaftlichen Annexionsbeſtrebungen der Franzoſen 
kommen nicht nur in der Einführung der Frankenlöhnung zum 


Ausdruck, ſondern man begegnet ihnen auf allen anderen Lebens⸗ 
gebieten auf Schritt und Tritt. 


Die franzöſiſch⸗ſaarlän⸗ 
diſche Handelskammer, die ſich bereits kürzlich durch ihre 
pomphaften Ankündigungen „Der ſaarländiſche Kaufmann in 


Paris“ bemerkbar machte, hat nunmehr, wie die Saarpreſſe 
meldet, in Paris Schritte unternommen, um der 
ſaarländiſchen Induſtrie und dem ſaarländiſchen Han⸗ 


del auf der nächſten Pariſer Muſtermeſſe eine 
chern. Die Handelskammer 
wird ſelbſt die ſaarländiſche Beteiligung bei dieſer Muſtermeſſe 
organiſieren. Kennzeichnend in dieſem Zuſammenhang iſt weiter 
der lebhafte Widerſtand, den die franzöſiſche Preſſe des Saar⸗ 


gebietes der Herausgabe eines Berichtes der Saarbrücker Han⸗ 


delskammer entgegenſetzt. Unter der Ueberſchrift „Monopol⸗ 


einſpruch der Saarbrücker Handelskammer“ weiſt der „Neue 


Saarkurier“ darauf hin, daß eine derartige Monopoliſierung der 


wirtſchaftlichen Berichterſtattung über das Saargebiet in der 
Hand der Saarbrücker Handelskammer unmöglich ſei, und betont, 


es liege umgekehrt im Intereſſe des ſaarländiſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens, wenn eine von jeglichen überragenden Geſichtspunkten 
freie, von irgendwelchen politiſchen Aſpirationen unabhängige, 
rein fachliche Berichterſtattung ſich bei Einholung einiger Infor⸗ 
mationen davon überzeuge, daß in dem Wirtſchaftsleben des 
Saargebietes, wie es durch den Friedensvertrag konſtruiert ſei. 
nicht nur nachteilige Seiten zu finden wären. Es läßt ſich denken. 
daß franzöſiſch orientierte Kreiſe allerdings Intereſſe daran 


haben, die wirtſchaftliche Lage des Saargebietes günſtiger dar⸗ 


zuſtellen, als ſie unter der Regie des Völkerbundes wirklich iſt. 


und befremdlich bleibt dabei nur die mangelnde Einheitlichkeit 
in der franzöſiſchen Propaganda, denn gerade der „Saarkurier“ 
bringt nicht ſelten Artikel, in denen die verzweifelte Lage des 


Saargebietes mehr oder minder ungeſcheut zugegeben wird. 
Auf die ſeeliſche Beeinfluſſung der Bevölkerung 


legen die Franzoſen in neueſter Zeit wieder mehr Gewicht als 


früher. und ihre Annäherungsverſuche an die Bevölkerung mehren 
ſich. Charakteriſtiſch in dieſer Hinſicht ijt die Meldung, daß ein 
auf dem Bahnhof in Neunkirchen bei einem Betriebsunfall tödlich 
verunglückter franzöſiſcher Soldat auf dem Ehrenfriedhof in Saar⸗ 
brücken beſtattet und daß von dem Perſonal des Bahnhofes Neun⸗ 
kirchen eine Abordnung an der Beerdiaung teilgenommen hat. 
Im übrigen läßt ſich die Vermutung nicht von der Hand weiſen, 
hak. wie bei Dankbekundungen gegenüber den franzöſiſchen Mili⸗ 
tärbebörden im beſetzten Gebiet. ein ſanfter Druck von oben mit- 
peſtimmend geweſen ijt. Die Bekundung einer rein menſchlichen 
Teilnahme ſelbſt dem Landesfeind gegenüber läßt ſich unter Um⸗ 
ſtänden verſtehen, fie iit aber, wie das in der Natur der Sache 
liegt. außerordentlich ſelten, und in den meiſten Fällen handelt 
es ſich dabei um eine mehr oder minder geſchickte franzöſiſche Re⸗ 
gie. Beſonders bemüht ſich natürlich der „eue Saar⸗ 


kurier“, 
franzöſiſche Propaganda 


15. Dezember 18 
zu treiben und der Saarbevölkerung die freundliche und . 
wollende Geſinnung Frankreichs zu ſuggerieren. Selbſt die 


ſchweifendſten Maßnahmen dem beſetzten 


begenüber werden auf irgendeine Weiſe umgedeutet und a 
franzöſiſches Entgegenkommen ausgelegt, jede deutſche Stim 

die einmal für eine Verſtändigung mit Frankreich eingetreten gw 
wird mit Genugtuung angeführt, und dem Miniſter Sinz 


wird ſogar der anſprechende Titel eines „Bismarck der Nieder 


lage“ beigefügt, weil er angeblich einem guten Verhälin 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland das Wort geredet haben ip 


Das Blatt gibt ſich natürlich nicht die Blöße, zuzugeſtehen, 


Frankreich eine ſolche Annäherung erwünſcht ſei, ſondern den 


ausdrücklich. Frankreich habe durch den Krieg ſchwer gelitten i 


jet einer Ausſöhnung mit Deutſchland wenig geneigt, aber mem 
Simons nur weiter den richtigen Weg verfolge, fo werde er put 


leicht doch noch einmal das Ziel erreichen und das franz 


Herz erweichen. | | 
Beſonders intereſſant ijt übrigens die Anerken ii 
die in dieſen Tagen in der franzöſiſchen Preſſe hem 
„Saar⸗Verein“ und dem „Saar⸗Freund“ wider 
fährt. Verſchiedene führende Blätter, wie der „Intranſigeng 
und andere, beſchäftigen ſich mit dem „Saar⸗Verein“ und be 
zeichnen ſeine Propaganda als außerordentlich gefährlich. Oe 
uns dabei alldeutſche und chauviniſtiſche Geſinnung beldeinigt 


wird. iſt ſelbſtverſtändlich. Der „Saar⸗ Verein“ beging 


der Tat immer mehr ein Mittelpunkt nicht nur aller Saarläne, 
ſondern auch aller Freunde des deutſchen Saargebietes zu werde 
und wenn die franzöſiſche Drohung, daß die Miniſter kin 
nicht mehr im beſetzten Gebiete ſprechen dürfen, wirklich wa 
gemacht wird, woran ein Zweifel kaum mehr möglich iſt, jo wid 
es wohl jo kommen, wie bezeichnenderweiſe der Berliner 
Lokalanzeiger“ meint, daß die deutſchen Miniſter, wein fe 
zu den Bewohnern des beſetzten Gebietes reden wollen, fie dide 


im unbejekten Gebiete um ſich ſammeln müſſen. Dabei wird der 


„Saar⸗ Verein“, der ſich bereits über das ganze Reich te 
Zweizsſtellen erſtreckt, ihnen zweifellos gute Dienſte leiſen 
önnen. 


Sonſtige Nachrichten aus dem Saargebiet, 
Die Subvention für das Schauſpielhaus Saar 
brücken iſt gegen Zentrum und U. S. P. beſchloſſen. — der 


Saarbrücker Volksbildungsverein beabſichtigt die 
Anlegung einer Kartothek der wiſſenſchaftlichen Werke, die ſich in 
den verſchiedenen Bibliotheken Saarbrückens befinden. — Der 
Vorſitzende des deutſchen Beamtenbundes, Obertelegraphenſektelit 
Anſchütz, hat ſein Saarbrücker Stadtverordnetenmandat nieder⸗ 
gelegt und dabei die Hoffnung ausge'prochen, daß ſich das Sant 
gebiet und mit ifm die Stadt Saarbrücken nach ſchwerer Prüfung 
zu neuer Blüte erheben möge. — Am 1. Dezember hat im Saat 
gebiet eine Viehzählung ſtattgefunden. — Die Direktion det 


Saarbahnen macht bekannt, daß vom 1. Dezember alle im Saat 
gebiet vorhandenen nicht amtlichen Handgepäckaufbewah⸗ 


rungsſtellen in amtliche umgewandelt werden. Nut 

Haltepunkte find von dieſer Aenderung ausgenommen. — De 
Gemeinde Wiesbach hat zwecks Anlage elektrischer Be 
leuchtung beſchloſſen, die Zuleitung von Grube Göttelborn nah 
Wiesbach auszubauen. Der Koſtenaufwand beträgt 600 000 M. — 
Der Kreistag Saarlouis bewilligte 500 000 M. zur Unter⸗ 


ſtützung bedürftiger Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebe⸗ 


nen. — Die Landwirte des Kreiſes Saarlouis ſoleen 
insgeſamt 64 000 Zentner Brotgetreide abliefern. — Der Ne 
gierungskommiſſar der Abteilung für Kultus und Schulweſen des 
Saargebietes hat rerſchiedenen Behörden und Beamten fein 


Geſchäktsbereiches die Teilnahme an dem Gebühren 


cblegungs verfahren geſtattet. — Das dem Gajtwitt 
Schneider gehörende Hotel „Zur Poſt“ in Saarbrüten 
iſt zum Preiſe von 800 000 Mark von der Bergwerksdirektien 
zwecks Errichtung von Bureauräumen angekauft worden. — oF 
den im Gaarpebiet rorgekemmenen Eiſenb Ahndien 
ſtählen teilt die Eiſenbabndirektion mit, daß der Tatort ni 


Saarbrücken fei, und daß Beamte der Eiſenbahndirektion nicht 


in Frage kämen. Es handelte ſich vielmehr um Plünderung 
von Stückgutwagen auf einem anderen Bahnhof. — Der Stade 
ron St. Ingbert bewilligte 62 000 M. zur Auszahlung einer ele 
maligen ſofortigen wirt'haftliden Beihilfe an die Be 


amten, und zwar nach der Maßoabe. wie fie die Saarreglernmg 


den ſtaatlichen Beamten bewilligt hat. Auch die ſädlülge 
Arbeiter und Angeſtellten erhalten ſofort eine einmalige 
wirtſckaftliche Zulage. — Der Kinderfürſorgeverein 
die Stadt Saarbrücken veranſtaltet am 19. d. Mts. einen Samme 
tag zugunſten der Kinderfürſorge. — Nach Meldungen des u 
Saarkuriers“ ſoll in Saarbrücken eine erſtklaſſige Motor Re 


rennbahn nach großſtädtiſchern Muſter angelegt werden.. 
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— 


die Saarpreſſe erhebt Widerſpruch gegen die Erhöhung der | 
Lufbarkeitsſteu er“ bei Sportveranſtaltungen der hieſigen 
Hmateurvereine, insbeſondere der Fußhall piele, und wendet ſich 
anders dagegen, daß man ſportliche Veranſtaltungen mit Tanz⸗ 
künzchen vergleicht. Die Blätter meinen, daß es Pflicht des 
Staates und der Gemeinde ſei, ſportliche Veranſtaltungen gerade 
in der jetzigen Zeit des körperlichen Niederganges des deutſchen 
Rolfes auf jede Weiſe zu fördern, anſtatt jie durch eine kleinliche 
Steuerpolitik zu unterbinden. Wir können den Beſtrebungen der 


jung von Päſſen, Ausweiſen, Ausweispapieren und Be⸗ 
ipeiniguigen ift ſeitens der Regierungskommiſſion eine neue 
febührenordnun feſtgeſetzt, die bei den zuſtändigen Ge⸗ 
meindebehorden aushängt. 


Vereine. In Neunkirchen veranjtaltete der Sänger⸗ 
bund „Saar⸗Oſt“ ſein 2. Bundesſingen für das laufende 
— Am 12. Dezember wird der Saarverband, der ſich 
gus fünf zum Mittelrheinkreis der deutſchen Turnerſchaft ge⸗ 
Firigen Gauen von Oberſtein bis Trier zuſammenſetzt, die Aus⸗ 
deagung der Meiſterſchaft im Geräteturnen vor⸗ 
en. Daran ſchließt ſich nachmittags ein großes öffentliches 
guturnen. — Die Saarbrücker Fachgruppe der Bank⸗ 
heamten forderte eine ſofortige Auf beſſerung der Ge⸗ 
älter ſowie den Abſchluß eines feſten Tarifvertrages auf der 
ndlage des Reichstarifs. — Die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften des Saargebietes hielten am 5. d. M. Vertrauens⸗ 
mannerverjammlungen in Saarbrücken, Neunkirchen, 
oe St. Ingbert und Lebach ab. — Die Ortsgruppe Saar⸗ 
iden des Reichs verbandes der deutſchen Büro⸗ 


Vereinshaus in Alt⸗Saarbrücken ein gut beſuchtes Familienfeſt.— 
Die Methodiſtengemeinde Neunkirchen hat am 
1 d. M. ihr 25jähriges Jubiläum gefeiert. Die Beteiligung war 
Sängerverband des Saar⸗ 
lundes hat in Burbach einen zahlreich beſuchten Vertreter⸗ 
tag abgehalten. — Für das Saargebiet haben eine Anzahl ſelb⸗ 
innung beantragt. — Der Bund ſelbſtändiger Handwerker und 
— die Wahl eines ſaarländiſchen Parlamentes einzuſetzen. — 

t Verband deutſcher Eiſenbahnwerkführer, 
Ortsgruppe Saarbrücken, hat eine ſtark beſuchte Verſammlung ab⸗ 
— auf welcher der Vorſitzende die wirtſchaftliche Lage als 
überaus ungünſtig bezeichnete. 15 | 


Perſonalnachrichten. Herr Geh. Oberregierungs⸗ 
tat Bormann in Berlin, der langjährige Vorſitzende des 
Saarbrücker Eiſenbahnbetriebsamtes, feiert am 15. d. M. ſeinen 
N. Geburtstag. Der „Saar⸗Freund“ kann dieſen Tag nicht vor⸗ 


übergehen laſſen, ohne des hochverdienten Beamten in Dankbar⸗ 


leit und Treue zu gedenken. Herr Geheimrat Bormann, der dem 
Saarbrücker Eiſenbahnbetriebsamt vom Jahre 1872—1888 vor⸗ 
Ane hat fein Amt in jenem hervorragend ſozialen Geiſt ge- 
hrt, der die preußiſche Eiſenbahnverwaltung von Anfang an 
ausgezeichnet hat. tbgejeher von einer wahrhaft großzügigen 
erganiſatoriſchen Tätigkeit, die Geheimrat Bormann in ſeiner 
Stellung entfaltete, hat er ſich im Saargebiet ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt durch die Einrichtung der ſogenannten „Arbeiterzüge“ 
etworben, die es den Bergarbeitern ermöglichten, die oft weit 
von ihren Heimſtätten gelegenen Gruben in kurzer Friſt zu er⸗ 
reichen. Vor Einführung der Bormannſchen Arbeiterzüge waren 
die Arbeiter, da ſich eine tägliche Heimfahrt als unmöglich erwies, 
Ahensen, in ſogenannten „Schlafhäuſern“ zu übernachten, und 
blieben auf dieſe Weiſe wochenlang von ihrer Familie getrennt. 
Der großzügigen Initiative Bormanns gelang es, hier Abhilfe zu 
Waffen und durch die Arbeiterzüge den Arbeitern Gelegenheit zu 
geben, ihren häuslichen Wohnſitz beizubehalten, eine Maßregel, 

en ſoziale Tragweite nicht genug geſchätzt werden kann. Die 
Unfaſſenden techniſchen Kenntniſſe Bormanns befähigten ihn, die 

arbahnen allmählich der Höhe ihrer heutigen Entwicklung 
entgegenzuführen, und wenn heute das Bahnnetz im Saargebiet 
zu den dichteſten und am ay ne fonjtruierten in ganz Deutſchland 
. ſo trägt Geheimrat Bormann daran ein großes Verdienſt. 

n Jahre 1888 wurde Bormann als Vorſitzender der Oldenbur⸗ 
1 7 Eiſenbahn nach Oldenburg berufen, wo er bis zu ſeiner 

erſetzung in den Ruheſtand im Jahre 1892 in ebenſo ſegens⸗ 
Wider Weiſe wie im Saargebiet wirkte. Wir wünſchen Geheim⸗ 
Mat Bormann von Herzen einen ungetrübten Lebensabend und 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß es ihm noch beſchieden fein 
Moge, die Befreiung des ſeinem Herzen ſtets beſonders naheſtehen⸗ 
den Saargebietes ſowie den Beginn eines allmählichen deut⸗ 

en Wiederaufſtieges noch mit eigenen Augen zu ſehen. — Von 
Bra Cifenbahn. Oberregierungsrat Dr. Fiſcher iſt zum 

tafidenten der Eiſenbahndirektion des Saargebietes ernannt 
ind dem Verkehrs inſpektor Herrmann ijt die planmäßige 


Frau Maria 


Magdeburg nach Saarbrücken als Direktionsmitglied verſetzt. 


Bahnhofsvorſteher S . von Saarbrücken nach Mettlach, 
komm. Ei enbahn⸗Aſſiſtent Krauſe in Dudweiler und Sittko 
in Saarbrücken⸗Burbach nach Saarbrücken R.⸗B., iſtent 
Georg Schmidt aus dem Bezirk Eſſen nach Sulzbach (Saar) 
verſetzt. — Ernannt wurden: Oberbahnaſſiſtent Hüneraſky 
ne Gütervorſteher (Eiſenbahnſekretär), komm. Eiſenbahn⸗Aſſi⸗ 
tent Scheiblich in St. Wendel zum Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten. — 
Verſetzt wurden: Regierungsbaumeiſter Dette aus dem 
Direktions⸗Bezirk Eſſen nach arbrücken⸗Burbach, Rechnungs⸗ 
direktor Hubrids von Elberfeld nach Saarbrücken, Eiſen⸗ 
bahngehilfe Schirra von Friedrichsthal nach Nalbach, kom⸗ 
miſſariſcher Unteraſſiſtent Klos von Burbach nach Saar⸗ 


nach Schleifmühle. — Schulamtsbewerber Arnold Günther in 
St. Ingbert wurde als Hilfslehrer in Mittelbexbach angeſtellt. 
— Einſtweilig N NN Schulamtsbewerber Keßler in Haſſel, 
Hilfslehrer Guſt. iſcho in Ommersheim. — Ausgeſchieden: 
Lehrer Jak. Kleiner in Oberwürzbach. — Endgültig angeſtellt: 


Lehrerin Elſe Hack in Einöd. Schulamtsbewerber Aloys Sche⸗ 


rer wurde als Lehrer in Wiebelskirchen angeſtellt. 


Lehrerin 
Maria Hartung 


iſt aus dem Schuldienſt ausgeſchieden, 


ſcheiden werden. — Die Meiſterprüfung als Tamen- 
ſchneiderin beſtand vor der Prüfungskommiſſion der Handwerks⸗ 
kammer Frau Witwe Emil Steinemer aus Dudweiler. — 
Herr Amtsgerichtsrat und Abgeordneter Dr. Werr⸗Merzig iſt 
als Hilfsarbeiter in das preußiſche Finanzminiſterium berufen 
worden. — Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe erhielt der frühere Vize⸗ 
feldwebel einer M.⸗G.⸗K. Karl Reuther aus Rohrbach für vor⸗ 
zügliches Verhalten in den Rückzugsſchlachten bei Soiſſons 1918. 


— Herr Prokuriſt Hermann Horn wurde zum Direktor der 


2 


Pfälziſchen Bank ernannt. — Der kommiſſariſche Landrat des 
Kreiſes Saarlouis, Joſ. Land, iſt zum Landrat ernannt. 


Todesfälle: Ein alter Mitkämpfer von 1866 und 1870/71, 
der Schneidermeiſter Hermann Reimann, 78 Jahre alt, ijt aus 
den ſich immer mehr lichtenden Reihen derer, die freudig ihr 


berufen worden. Es ſtarben ferner: Eduard Poſter, 60 Jahre; 
Frau Sophie Jungfleiſch, d 
Wwe. Jakob Schäfer, uer, 73 Jahre; 


b. Frau Eliſe 
Bender, geb. „31% Fahre; Friedrich 


orges, 66 Jahre; 


19 Jahre; Daniel Alexander, 66 Jahre; Frau Karl Eiſen⸗ 
beiß, Luiſe geb Schley, 80 Jahre; Frau Wwe. Anna Müller⸗ 


des Hauptverjorgungsamtes; nun Hawener, 61 Jahre, 
ſämtlich aus Saarbrücken. — 3 Witwe P. Barth, geb. 
Sophie Kohler, 73 re; Muſiklehrer Donat Koppenhöfer; 
rau Maria Geiß, geb. Killburger, im Alter von faſt 50 
ahren, alle in Völklingen. Ferner ſtarben in Saarlouis: Das 
Mitglied des Kirchenvorſtandes, Michael Gergen, im Alter von 
68 Jahren, ſowie der Hausmeiſter des Gymnaſiums Peter Muth. 
— In Merzig: Ww. J. Iſaac, Roſa, geb. Reis, 57 Jahre, 
und Poſtſchaffner Nikolaus Schmitt, 45 Jahre alt. — Frau 
Witwe Louiſe Feuchter, geb. Uhl, 57 Jahre, in St. Ingbert. — 
Friedrich, geb. Ziegler, 50 Jahre, in Riegelsberg. 
— Ladeſchaffner⸗Diätar Hermann Leibrock, 21%: Jahre; der 
Vorſitzende des Muſikausſchuſſes vom Sängerbund „Saar⸗Oſt“, 
Jakob Omlor, und der Maſchinenführer Kaul Hautz, 65 Jahre, 
in Neunkirchen; ebenda hat auch ein weiterer alter Veteran, der 
Schuhmachermeiſter Karl Petſch, 72 Jahre, Mitkämpfer der 
glorreichen Schlachten von 1870/71, den Weg zur großen Armee 
angetreten. — In Ueberherren ſtarb Paul Bonnard, 
34 Jahre; in e Frl. Schmitz, 27 Jahre; in 
eiligenwald Frau Wwe. Pbitipp reſſer, Thereſe, geb. 
teigner; in Landsweiler Frau Wwe. Nikolaus Bild, Chriſt., 
geb. Nüſſer; in Geislautern Fräulein Kätchen Zipp, im Alter 
von 28 Jahren; in Niederbexbach Carl S Ga 61 Jahre, 
54 Jah Differten der ſtaatliche Hegemeiſter Wilhelm Langner, 
54 Jahre. | 


* 
* 


Aus dem Nachbarlande Elſaß⸗Lothringen. 


Nach Mitteilung der franzöſiſchen Zolldirektion des Saar⸗ 
gebietes können alle Waren ohne beſondere Formali⸗ 
täten aus Lothringen nach dem Saargebiet ausgeführt 
werden mit Ausnahme von Mehl, Fleiſchwaren und Fleiſch⸗ 
konſerven, für die eine Ausfuhrerlaubnis aus Lothringen durch das 
dort zuſtändige Bürgermeiſteramt beantragt werden muß. — Seit 
Monaten iſt der Bahnho ; Forbach für nicht direkt abge- 
fertigte Sendungen aus Deutſchland nach Frankreich geſperrt. Da⸗ 


— eines Vorſtandes des Verkehrsamtes in Saarbrücken über⸗ 
agen worden. — Zugang: Regierungsrat Silberkuhl von 


durch fühlten ſich die Spediteure in Forbach in ihrem Erwerb be⸗ 
einträchtigt, und es entſtand eine Preſſefehde, die nunmehr da⸗ 


brücken und Eiſenbahngehilfe Gaßer von Saarbrücken 17 II) 


während die Lehrerinnen Magdalena Mertes in Uchtelfangen 
und Franziska Jecker in Wemmetsweiler zum 1. Januar aus⸗ 


Leben an die Erringung der Einheit Deutſchlands ſetzten, ab⸗ 
Schäfer, 39 Jahre; Frau 


Frau Lina Asmus, geb. Kopp, 45 Jahre; Albert Ruetſch, 


Kamp, geb. Kirſt, 78 . ohann Wiegand, Beamter 


— “ 
* 
« * 


— 


— 


7 


— 
ry * 


92 

1 


4 


ae 
— 


a 


* 
2 


‘ 
4, 
— œZ—ü— !frJ. —!æ7t̃ͥ ã ũ — — ‚ — — — o—— — — .: — — —v— utI;:—ͤͥ — 
K 
* 
* 
die 
in 
ites 
if: 
et 
12 
4 
* 
+} 
; 
11 
125 
E 
—ͤ : 
* 
| * 
| 
| 
4 * 
i 
3 
7 


17 


— 


— 


— 


— 


* * 


— 


9 8 reich und Deutſchland bilden muß. wenn es weiterhin 


2 * * 
** 


* 
1. 
* * 
7 


a Nr. 23. Seite 238 


„Saar⸗Freund“ 


2 
192 
— 


Deze 


ohnungsmangel, der noch dadurch Pa wird, Dak eine 
ru 


Anzahl in Saarbrücken beſchäftigter en⸗ uſw. Beamter hier 


Wohnung nehmen mußte, da in Saarbrücken auf abſehbare Zeit 
a 1 zu erhalten ſind. Wenn einmal die ganze Kaſerne in 


0 ni 
an umgebaut iſt, wird wahrſcheinlich für die Gemeinde 
eine nicht ſchlechte Verzinfung des ausgegebenen Kapitals erzielt 
werden. Die Lage der Kaſerne — der Höhe am Waldesrand iſt 
allerdings etwas abgelegen, aber hier will der Gemeinderat durch 
Einrichtung einer Trambahnverbindu nach der Kaſerne rites 
e Auf dem Marktplatz in Forbach ijt die Büſte Kaiſer 
Wilhelms l. durch ein Standbild der franzöſiſchen 


Republik erſetzt worden. — Der Geſchäftsgang am Ort 
it ungünſtig. Der niedrige Stand der Mark zieht Käufer 
˙Qd nach Saarbrücken. Nur ein Erwer ig hat ſtets Abnehmer aus 
V:iᷓddem Saarlande, ob die Mark hoch oder niedrig ſteht, nämlich die 
gBläcker. Unmaſſen Brot werden heimlich über die Grenze geſchafft, 


was vermutlich aut die beſſere Qualität desſelben zurückzuführen 
iſt. Von den zahlreichen Gaſtwirtſchaften Forbachs geht allmählich 
ein großer Teil ein. — Die Beſtrebungen zur Franzöſi⸗ 
ſietr ung auf ſprachlichem Gebiete in Elſaß⸗Lothringen 
. fort, und in dem jüngſten Rundſchreiben des Rektors der 
Metzer Akademie wird angeordnet, daß die Zahl der Unterrſchts⸗ 
ſtunden im Deutſchen auf drei in der Woche herabgeſetzt werden ſoll 

| 5 Franzöſiſchen zehn Stunden!), und daß die Kinder im Deut⸗ 
ſchen nur Leſen, Schreiben und Grammatik lernen, aber nicht 
deutſchen Aufſatz ſchreiben ſollen. Kennzeichnend iſt auch die 
weitete Beſtimmung, daß die Erholungszeit zu Tur nübungen 
benutzt werden muß, damit die Kinder franzöſiſche 
Kommandos hören und verhindert ſind, ihren deutſchen 
Dialekt zu ſprechen. Das neueſte Zirkular ordnet hinſichtlich des 
Religionsunterrichtes noch weiter an, daß dieſer dort. wo es 
nötig iſt, in deutſcher Sprache erteilt wird, eine Beſtimmung, 

deren praktiſche Bedeutung gering iſt, da die Mehrzahl der Lehrer 
unter merklichem Druck von oben auch in rein deutſchſprachlichen 
Gemeinden den Religionsunterricht franzöſiſch erteilen. Die 


Lothringer Volkszeitung meint zu dieſer kritiſchen 


8 ae e, wie die Religion gelehrt werde, ſei nicht an letzter Stelle 
be der geiſtlichen Behörde, und jie werde zu verhin⸗ 
dern wiſſen, daß man di 


ere Löhne, weil 


der Maximilian 


e Religfonsſtunde zur 


Nachrichten. 
Die wirtſchaftliche Franzöſiſierung des Saarlandes. 
Als das wichtigſte Ereignis aus dem wirtſchaftlichen Leben 
des Saargebietes iſt die bereits in unſerem Leitartikel erwähnte 
Tatſache anzusprechen, daß der Verein zur Wahrung der 
sees amen wirtſchaftlichen Intereſſen der 
aarinduſtrie dem im Jahre 1908 Frankfurt a. M. ge⸗ 
gründeten deutſch⸗franzöfiſchen Wirtſchafts verein, 
t kürzlich ſeine Arbeiten wieder aufgenommen hat, als körper⸗ 
ſchaftliches Mitglied beigetreten iſt. Eine beſondere Bedeutung 
ee dieſe Tatſache noch durch die Erläuterungen, die der 
Generalſekretär der Saarbrücker Handelskammer dazu gegeben hat. 
und die im weſentlichen darauf hinauslaufen, daß das Saar⸗ 
gebiet wirtſchaftlich die Brücke zwiſchen Frank⸗ 


lebensfähig bleiben will. Rechnet man hierzu noch die weitere 
Tatſache, daß die Arbeitgeber des Saargebietes ſich am 1. d. Mts. 
rundſätzlich mit der Einführung der Frankenlöhnung auch 

für die Metallarbeiter einverſtanden erklärt haben, ſo ergibt ſich 
alles in allem ein trübes Bild. Bekanntlich haben alle 
wirklich Sachverſtändigen und nahezu die ganze ſaarländiſche 

~ Preſſe einmütig gegen eine weitere Ausdehnung der Franken⸗ 
8 löhnung Stellung genommen, und insbeſondere der chriſtliche Me⸗ 
tallarbeiterverband hat anläßlich der ebenerwähnten Entſchließung 
der 8 erneut auf die unvermeidlichen ſchweren Schädi⸗ 
gungen hingewieſen, die dem geſamten wirtſchaftlichen Leben des 
Saargebietes durch derartige Schritte erwachſen würden. Die 
ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ betont zu dieſer Frage, 
daß, nachdem die Arbeiterorganiſationen ſich in unzweideutiger 
Weiſe für die Frankenlöhnung erklärt haben, nunmehr Ent⸗ 
ſchloſſenheit gegen Entſchloſſenheit ſteht, und daß es in der Hütten⸗ 


‘ 
‘ 3 


induſtrie zu einem ſchweren Kampf kommen wird. Ob das ohnehin 


0 


einmal alle Gründe gegen die Frankenlöhnung ten a | 


ihrer Einführung erörtert. Der „Neue Saarkurier“ meint 


dazu, daß die meisten organiſierten Arbeiter des Saat eilic 
nicht an ſich die Frankenlöhnung forderten, ſondern a gemein 


ätten die Arbeitgeber an der Saar rechtzeitig höhere 
willigt und die Entlohnung in Mark mehr den Berga 
ährung gar nicht entſtanden. as das hauptſächliche Nigg 
des anbelangt, daß 
teuer find und * die Induſtrie konkurrenzunfähig i 
meint das Blatt, es ſei ausgeldtofien, daß aus dem Reig 
Ware nur noch zu Außenhandelspreiſen in das Saargebie komme. 
wenn hier höhere Löhne gezahlt würden. Das ſei ein 
politiſcher Unſinn, der nicht einmal den Berlin 

nen man allerdings im Saargebiet allerha 
getraut werden könne. ae 


* 

Sonſtige wirtſchaftlich 
Vom 1. Dezember ab werden 
für Schnellzüge ſowohl im Verkel 
Reichseiſenbahnen wie auch im 
aufgehoben. — Seit 1. Dezembe 
Saar, ſoweit fie das Saarg 
a bgaben erhoben in Höhe vor 
des Gewichts der Schiffsladung 
meter des zurückgelegten Wege 
Paſſagekaufhaus A. G. 
den. — Die Generalverſammlu 


ie Erhöhung der Zahl der Au 
neu die Herren: Robert Röchling, 
rat Heinrich Röchling, Ludwigsha 
Kommerzbank des Saarlandes 
gelaufenen Geſchäftsjahr günſtig ge 
rund 480 Millionen Mark. — Der ( 
ſchäden im Saargebiet ijt jeitens d 
anerkannt worden, ſoweit die Schäden bre 
angemeldet waren. Das Comptoir m 
luxembourgeois, eine Gründung der Geter 
werke Burkach⸗Eich⸗Düdelingen, hat eine neue Vera 
Rotterdam eingerichtet. ebenfalls eine ſolche in Paris, ie 
Verkauf für Frankreich und deſſen Kolonien übernommen z 
gegründet. Ein Vertreter iſt nach Dänemark abgereiſt, um oom 


gleichfalls die Errichtung einer Filiale in die Wege zu leiten 


Durch der Regierungskommi'ſion find rückwirkend wo 
20. Juli 1920 (einſchließlich) Steine, Thomasſchlacken, Marie 
ſchlacken und Konverterſtaub zur Kunſtdüngerfabrikation donde 


Entrichtung der Sondergebühr befreit. — Nach einer 
ſchen Urſprungs bei der Einfuhr aus Deutechland in | 
Saargebiet außer der franzöſiſchen Zollabgabe beſondere Juſchle 


„Neuen Saarkourier“ (Nr. 312) haben Waren nich 


zu zahlen, und zwar bei Waren außereuropäiſchen Urſprüngs? 
„Surtaxe d'entrepot“ und bei Waren europäiſchen Urſprung 
Surtaxe d’orgine’. — Nach Mitteilung der 


können alle Waren mit Ausnahme von Mei, 


leiſchwaren und Fleiſchkonſerven ohne beom 
Formalitäten aus Lothringen nach dem Saargebiet ausgefihn 
werden. — Die Regierungskommiſſion des Saargebietes f ) 
1. Dezember 1920 einen neuen Tarif für den Güter we 
Viehverſand auf den Saarbahnen ein, und zwar sowohl u 
den innerſaarländiſchen Verkehr als auch für den Verkehr zwichen 
dem Saargebiet und Deutſchland. Die Erhöhung der Oa a 
Sondergebühren wird hierdurch nicht berührt. Die Me 
4. Dezember 1920 auf den deutſchen Eiſenbahnen einne i 
Tarifänderungen (Aenderungen des Tariſſchemas der O f 
klaſſifitation und der Beförderungsgebühren) werden vorial " 
auch auf den Saarbahnen durchgeführt werden. — Der 3e 
ſtand der Ortsvereine Saarlouis, Dittingen, 4 
des Verbandes der Deutſchen Buchhändler weiſt n 
öffentlichen Aufruf nachdrücklich auf die ſchwierigen letet 
hältniſſe im Buchdruckgewerbe hin, die bei wein 


Verſchärfung eine Kataſtrophe herbeizuführen drohen. Der i 


ruf fordert, daß die ſtaatlichen und kommunalen Körperſche 
ihre Druckaufträge reſtlos einheimiſchen Druckereien guy 


und daß weiter das Subventionsweſen aus der Welt ge 


wird. — Ab 1. Dezember wurde ein neuer Tarif im e Ge 


ie jetzigen Löhne nicht zum Leben ausreichten, a, 
Löhne be 


ertignrodutie 


ührt ab 


Merzig 


durch ihren Abſchluß fand, daß die Eiſenbahn verwaltung mehrere ſchon ſchwer getroffene Wirtſchaftsleben des Saargebietes 
1 ihrer einſchränkenden Anordnungen rückgängig machte. In Fach⸗ neuen Kämpfen und Erſchütterungen gewachſen fein vith — * 

wird immer wieder verſichert, eine weſentliche Beſſerung abzuwarten. | für d 
1 in den Transportperhältniſſen könne nur dann eintreten, wenn der Beſonders bemerkenswert ijt der in der ,Caarheags i¢ Han 
viel zu kleine Bahnhof bedeutend vergrößert würde. — Ein veröffentlichte Aufruf des A tbeitgeber A 
i weiteres Problem bietet die Pact der Verwendung der oe verbandes der Saarinduſtrie gegen die Einf met em 
maligen großen Forbacher Infanteriekaſerne, die Stadt- | der Frankenlöhnung, ſoweit nicht die 
a‘ eigentum ijt. Ein Teil der Kaſerne dient bereits als Wohnung Frage kommen, die bekanntlich der Einführung der F girelt 
i für dortige Einwohner. Ein anderer Teil ſoll demnächſt um⸗ löhnung ab 1. Dezember zugeſtimmt haben. Hier werden et. 
1 gebaut werden, ſo daß eine größere Anzahl neuer Wohnungen ent⸗ einmal je die 
i hen wird. Ebenſo wie in Saarbrücken herrſcht hier großer Weiſe zuſammengefaßt und die ſchweren wirtſchaftlichen sab 
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„Saar⸗Freund“ 


— — 


sbiet für den Güter⸗ und nn auf den Saar⸗ 
wen eingeführt, und zwar für den innerſaarländi'chen Verkehr 
ii den Verkehr zwiſchen dem Saargebiet und Deutſchland. — 


He Handelsfaminer Saarbrücken weiſt darauf hin, daß grund⸗ 


fig Ausfuhranträge nur bei der Handelskam⸗ 
et einzureichen ſind. — Die Direktion der Finanzen und Forſten 
sronentiidt eine Bekanntmachung über die Erhebung in⸗ 
r Steuern bei der Einfuhr von Waren in das Saar⸗ 
ef, die Erhöhung der Schaumwein⸗ und Spielkartenſteuer 

ie die Einführung des deutſchen Tabakſteuergeſetzes und der 
gabgabenordnung. 


Saarbergbau und Saarinduſtrie. 


Die Aussperrung der Glasarbeiter in St. Ingbert und 
Quijenthal währt bereits ſieben Wochen. In einer Ver⸗ 
lung der ausgeſperrten Glasarbeiter wurde mitgeteilt, daß 


Aktionäre den Betrieb in St. Ing⸗ 


überhaupt ſtillzulegen und die ganze Produktion nach Luiſen⸗ 


Die freie Arbeiterunion, die ot Wacte äußerſten linken lügel 
i dem „Syndikaliſten“ ihr Parteiorgan hat, breitet ſich im 


Beſonders auf den Gruben Dudweiler, 
ledrichstal, in der Waggonfabrik Lütt⸗ 


Elemente mn 8 Ihr Führer iſt der 
ex in Sulzbach. Man ſchätzt die Zahl 


ind der Schwerinduſtrie des Saar⸗ 
it, daß die Lohnverhandlungen für die 
Stahl⸗ und lzwerke auf der Baſis 
den ſollen. 

ationen der Saar haben an die fran⸗ 
das Erſuchen gerichtet, der gegen⸗ 
Arbeiter ein Ende zu machen. Ins⸗ 
nur noch im Rahmen der Arbeits⸗ 
Ablegungen nicht mehr vorgenommen 


inſeitige Diktieren der Gedinge unter⸗ 
rbeitsordnung baldmöglichſt fertiggeſtellt 


* 
* 


rungen in der Saarbrücker Vergverwaltung. 
(Schluß.) 
inſpektion VI in Reden: 
Mer, jetzt Berginſpektion in Ibbenbüren; 
Dodifée (beurlaubt zum Neichskohlenkommiſſar), jetzt Koglen⸗ 
erwachungsſtelle in Eſſen; Fahrſteiger Brück, jetzt Berg⸗ 
ttyiet Diez (vorübergehend im Einfahrerdienſt); Bergoberſekre⸗ 
at Jehle, jetzt Oberbergamt in Dortmund; Steiger 
Engel, jetzt Einfahrer in Gelſenkirchen; Bergaſſiſtent 
Moblewicz, jetzt in Aachen (Vergrevier Düren). 

Berginſpektion VII in Heinitz: Oberbergrat 


eich, jetzt Kohlenwirtſchaftsſtelle Bielefeld; Berg⸗ 


Metter Böhm, jetzt Kohlenwirtſchaftsſtelle Hagen i. W.,; 
Rubenmarkſcheider Spaeder, jetzt Berginſpektion in Königs⸗ 
tte (O.⸗S.); Vergoberſekretär Heinrich, jetzt Geolcgide 

anſtalt in Berlin; Bergoberſekretär Schlanſtedt, 


rs Bohrverwaltung in Schönebeck; Bergoberſekretär Dah - 


et, 171 Berginſpektion in Gladbeck, Maſchinenſteiger 
Apuſcheck, einſtweilig im Ruheſtand, jetzt in Rittergut 
Loſel, Kr. Bunzlau; Steiger Geibel, jetzt Bergwerks⸗ 
Recklinghauſen. 


* 


Berginſpektion VIII in Neunkirchen: Ober⸗ 
8. | ch 


the dr. Brunzel, jetzt Bergrevier Crefeld; Berg 
gektretär Lorenz jetzt Bergwerksdirektion in Redling- 
ghauſen; teiger Jung (Joſ.), jetzt bayer, 
Peißenberg. 
erginſpektion IX in Friedrichsthal: Berg 
poet Hochſtrate, jetzt Bergwerksdirektion in Reckling⸗ 
J Bergmeiſter Schilling, jetzt Bergrevier Duis⸗ 
zug; Maſchinenwerkmeiſter Dörr, jetzt Einfahrer in Cöln; 
fin t Kammer, jetzt Bergwerksdirektionsbezirk Reck⸗ 
uſen; Bergoherſekretär Klicker, jetzt Oberbergamt 
aun; Bergoberſekretär Jacobi, jetzt Abwickelungsſtolle 
Sen towertsdireftion, Bad Kreuznach; Maſchinenſteiger 
t, jetzt Bergwerksdirektionsbezirk Recklinghauſen. 
X in Göttelborn: Oberbergrat 
Inger, jetzt Gemeinſchaftsberginſpektion am Rammels⸗ 


[Scheller, jetzt Bergwerksdire 


immer bedenklicher aus und findet hauptſächlich unter 
ſowie unter den Metallarbeitern eine wachſende 


Urbach und auf der Burbacher und Dillinger 


Hiſten auf 15 000. * 


Bergarbeitern nur bei wirklich ſchweren 


berg, jetzt in Betzdorf (Bergrevier Daad get Berg: 
| E m 
Oberbergrat 


berge bei Goslar; Bergmeiſter Weißleder, jetzt Bergrevier 
Oſt⸗Walden burg; rgoberjefretar L ud w 4 „jetzt Ober⸗ 
bergamt in Dortmund; Steiger Hintze, einſtweilig im 
Ruheſtand, jetzt in Benneckenſtein i. Harz; Kanzleiaſſiſtent 
Atendt, jetzt Oberbergamt in Klausthal. 


Berginſpektion XI in Camphauſen: Oberberg⸗ 


rat Jordan (beurlaubt), jetzt Vertreter des Reichskohlenkom⸗ 
ehem. Gebiete in 


miſſars beim Reichskommiſſar f. d. beſ. 
Coblenz; Bergmeiſter aiborn, jetzt Berginſpektion 
in Bleicherode; Oekonomieverwalter Schmidt, Jett Berg⸗ 
werksdirektionsbezirk Recklin hauſen;  Bergoberjefretar 
tion in Recklinghauſen; 
Bergoberſekretär Tiemann, jetzt Berginſpektion in al: 
trop; Bergoberſekretär Diener, jetzt Oberbergamt in Bonn; 
Bergoberſekretär Hünerberg, jetzt Berginſpektion am Deiſter 
in Barſinghauſen; Steiger Koch, jetzt Bergwerks⸗ 
direktionsbezirk Recklin 95 auſen; Steiger Fuchs, jetzt 
Bergwerksdirektionsbezirk Recklinghauſen. fer: 
Berginſpektion XII in Fürſtenhauſen: Ober- 
bergrat Bracht, jetzt . am Deiſter in Barſing⸗ 
hauſen; Bergoberjefretar erkheiſer, jetzt Abwickelungs⸗ 
ſtelle der Bergwerksdirektion, Bad Kreuznach; Steiger 
Stephan, jetzt Bergwerksdirektionsbezirk Recklinghauſen. 


Bergfaktorei in Saarbrücken: Geh. Bergrat 


Netto, einſtweilig im Nuheſtand, jetzt in Neunkirchen; 
Rechnungsrat Nix, jetzt Abwickelungsſtelle der Bergwerksdirek⸗ 
tion, Bad Kreuz nac g. dood 
Hafenamt in Saarbrücken: Macchinenſteiger 
Baum (beurlaubt), jetzt in CTCöln (Vereinigungsgeſ. ehem. 
Braunfohlengruben). 
“Kraft. und Waſſerwerke in Saarbrücken: 
Maſchinenwerkmeiſter Schleßmann, jetzt Maſchinenverwaltung 
4 ildesheim; Oberſchichtmeiſter Geduhn, einſtweilen in 


Borkum; Bergoberſekretär Diverſy, jetzt Ab⸗ 


wickelungsſtelle der Bergwerksdirektion, Bad Kreuznach. 


Bergſchule in Saarbrücken: Bergſchuldirektor, Berg⸗ 
rat W e wetzer (beurlaubt), jetzt Bergſchule in Eisleben. 


| Bergpolizeibeamte im Saarrevier. 


Bergrevier Neunkirchen (Sitz Saarbrücken): 
Bergrat Oberſchulte, jetzt Bergrevier Witten; Berg⸗ 


meiſter Berger, jetzt Bergrevier Crefeld; Bergſekretär 


Johanni, jetzt Bergrevier Crefeld. 
Bergrevier Oſt⸗ Saarbrücken: Bergrat Möncke⸗ 


meiſter Brondhoff (ausgeſchieden), jetzt in Hor ſcher 
(Zeche Nordſtern). 
Bergrevier Weſt⸗Saarbrücken: Bergrat Rei- 
— n, jetzt in Nordhauſen (Bergrevier Nordhaufen⸗Stol⸗ 


i 


Eeine Rahnfahrt von Merzig 
nach Saarburg. 
Von Maria Beckers, Merzig an der Saar. 
Mit 13 Abbildungen. 
(Fortſetzung.) 


Schon nähern wir uns dem engen Tal am Fuße der Cloev. 


„Wo treiben wir hin, da gibt es ja keinen Ausweg mehr?“ So 


ſieht es in der Tat aus. Die Berge find ganz dicht zuſammen⸗ 
gerückt. Hier hat die Saar in grauer Vorzeit einen gewaltigen 
Kampf gekämpft, ehe ſie den Durchbruch machte. Nun windet 
ſie ſich in großer Schleife durch den Spalt. Ich beruhige meine 
Freundin und bitte ſie, nur ganz ſtill zu ſitzen; denn wir ſind im 
„Welles“ angekommen. Unſer Fährmann hat alle Hände voll 
zu tun, das Boot in der Fahrrinne zu halten. In toller Eile 
kopfüber, kopfunter rennen die Waſſer vorwärts. Das rauſcht und 
ſchäumt und ſchickt gar ab und zu einige Spritzer zu uns herein. 
Etwa 450 Meter über uns am Berghang liegt ein kleiner Rund⸗ 
bau, ein Ausſichtspunkt, die Cloev. Wir ſehen den Weg, der ſich 
von unten mühſam hinaufſchlängelt; ein weiterer, aber bequeme⸗ 
rer und ſchönerer führt von Mettlach hinauf. Am Fuße des Ber⸗ 
ges in einer Felsniſche haben fromme Schiffer ihrem Patron, 
dem hl. Nikolaus, ein Kapellchen errichtet. Manche Kerze wurde 
dem Heiligen gelobt bei ſtürmiſcher Fahrt. Ob er ſie wohl auch 
alle bekommen hat? Unſer Alter macht ein ganz bübiſches Geſicht 
bei dieſer Frage, er beantwortet fie aber nicht, denn noch find 


wir nicht heraus aus dem engen Welles, und die Wogen gehen 


hoch. Noch treiben wir ſchnell abwärts, aber allmählich beruhigt 
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„Saar⸗Freund“ 


durch ihren Abſchluß fand, daß die Eiſenbahnverwaltung mehrere 
ihrer einſchränkenden Anordnungen rückgängig machte. In Fach⸗ 
kreiſen wird immer wieder verſichert, eine weſentliche Beſſerung 
in den Transportverhältniſſen könne nur dann eintreten, wenn der 
viel zu kleine Bahnhof bedeutend vergrößert würde. — Ein 
weiteres Problem bietet die “ag der Verwendung der ehe⸗ 
maligen großen Forbacher Infanteriekaſerne die Stadt⸗ 
eigentum iſt. Ein Teil der Kaſerne dient bereits als Wohnung 
für dortige Einwohner. Ein anderer Teil ſoll demnächſt um⸗ 
gebaut werden, ſo daß eine größere Anzahl neuer Wohnungen ent⸗ 
ben wird. Ebenſo wie in Saarbrücken herrſcht hier großer 


ohnungsmangel, der noch dadurch vergrößert wird, daß eine 


Anzahl in Saarbrücken beſchäftigter Gruben⸗ uſw. Beamter hier 
Wohnung nehmen mußte, da in Saarbrücken auf abſehbare Zeit 
ſolche nicht zu erhalten ſind. Wenn einmal die gang Kaſerne in 
Wohnungen umgebaut iſt, wird wahrſcheinlich für die Gemeinde 
eine nicht ſchlechte Verzinſung des ausgegebenen Kapitals erzielt 
werden. Die Lage der Kaſerne — der Höhe am Waldesrand iſt 
allerdings etwas abgelegen, aber hier will der Gemeinderat durch 


— Auf dem Marktplatz in Forbach ijt die Büſte Kaiſer 
Wilhelms I. durch ein Standbild der franzöſiſchen 
äftsgang am Ort 
iſt ungünſtig. Der niedrige Stand der Mark zieht die Käufer 

nach Saarbrücken. Nur ein Erwer ig hat ſtets Abnehmer aus 
dem Saarlande, ob die Mark hoch oder niedrig ſteht, nämlich die 


Bräter. Unmaſſen Brot werden heimlich über die Grenze geſchafft, 


was vermutlich ho, die beſſere Qualität desſelben zurückzuführen 


iſt. Von den zahlreichen Gaſtwirtſchaften Forbachs geht allmählich 


ein großer Teil ein. — Die Beſtrebungen zur Franzöſi⸗ 
ſierung auf ſprachlichem Gebiete in Elſaß⸗Lothringen 
jen fort, und in dem jüngſten Rundſchreiben des Rektors der 
etzer Akademie wird angeordnet, daß die Zahl der Unterrſchts⸗ 
ſtunden im Deutſchen auf drei in der Woche herabgeſetzt werden ſoll 


(im Franzöſiſchen zehn Stunden!), und daß die Kinder im Deut⸗ 


iden nur Leſen, Schreiben und Grammatik lernen, aber nicht 
deutſchen Aufſatz ſchreiben ſollen. Kennzeichnend iſt auch die 
weitere Beſtimmung, daß die Erholungszeit zu Tur nübungen 
benutzt werden muß, damit die Kinder franzöſiſche 
Kommandos hören und verhindert ſind, ihren deutſchen 
Dialekt zu ſprechen. Das neueſte Zirkular ordnet hinſichtlich des 
RNeeligionsunterrichtes noch weiter an, daß dieſer dort. wo es 
nötig iſt, in deutſcher Sprache erteilt wird. eine Beſtimmung, 


deren praktiſche Bedeutung gering ijt, da die Mehrzahl der Lehrer 
15 in tein deutſchſprachlichen 


unter merklichem Druck von oben auch 
Gemeinden den Religionsunterricht franzöſiſch erteilen. Die 
Lothringer Volkszeitung meint zu dieſer kritiſchen 
tage, wie die Religion gelehrt werde, ſei nicht an letzter Stelle 
Sache der geiſtlichen Behörde, und ſie werde zu verhin⸗ 
dern wiſſen, daß man die Religionsſtunde zur 
Sprachübung herabwürdige. 


Die wirtſchaftliche Franzöſiſierung des Saarlandes. 


Als das wichtigſte Ereignis aus dem wirtſchaftlichen Leben 
des Saargebietes iſt die bereits in unſerem Leitartikel erwähnte 


Tatſache anzuſprechen, daß der Verein zur Wahrung der 
that amen wirtſchaftlichen Intereſſen der 
aarinduſtrie dem im Jahre 1908 zu Frankfurt a. M. ge⸗ 
deutſch⸗franzöfiſchen Wirt) dhafisverein, 
r kürzlich ſeine Arbeiten wieder aufgenommen hat, als körper⸗ 
ſchaftliches Mitglied beigetreten iſt. Eine beſondere Bedeutung 
gewinnt dieſe Tatſache noch durch die Erläuterungen, die der 
Generalſekretär der Saarbrücker Handelskammer dazu gegeben hat. 
und die im weſentlichen darauf hinauslaufen, daß das Saar⸗ 
gebiet wirtſchaftlich die Brücke zwiſchen Frank⸗ 


reich und Deutſchland bilden muß., wenn es weiterhin 


lebensfähig bleiben will. Rechnet man hierzu noch die weitere 
Tatſache, daß die Arbeitgeber des Saargebietes ſich am 1. d. Mts. 
rundſätzlich mit der Einführung der Frankenlöhnung auch 
für die Metallarbeiter einverſtanden erklärt haben, ſo ergibt ſich 
alles in allem ein trübes Bild. Bekanntlich haben alle 
wirklich Sachverſtändigen und nahezu die ganze ſaarländiſche 
Preſſe einmütig gegen eine weitere Ausdehnung der Franken⸗ 
löhnung Stellung genommen, und insbeſondere der chriſtliche Me⸗ 
tallarbeiterverband hat anläßlich der ebenerwähnten Entſchließung 
der 8 erneut auf die unvermeidlichen ſchweren Schädi⸗ 
gungen hingewieſen, die dem geſamten wirtſchaftlichen Leben des 
Saargebietes durch derartige Schritte erwachſen würden. Die 
ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ betont zu dieſer Frage, 
daß, nachdem die Arbeiterorganiſationen ſich in unzweideutiger 
Weiſe für die Frankenlöhnung erklärt haben, nunmehr Ent⸗ 
ſchloſſenheit gegen Entſchloſſenheit ſteht, und daß es in der Hütten⸗ 
induſtrie zu einem ſchweren Kampf kommen wird. Ob das ohnehin 


~ 


verban 


dem Saargebiet und Deutſchland. Die Erhöhun 


= 


— 


ſchon ſchwer getroffene Wirtſchaftsleben des Saargebietes 


neuen Kämpfen und Erſchütterungen gewachſen ſein wird, blen 


abzuwarten. 


Beſonders bemerkenswert iſt der in der A d abe 


veröffentlichte Aufruf des Arbeite; 
es der Saarinduſtrie gegen die Einführ 
der Frankenlöhnung, ſoweit nicht die Großeiſengerß 
Frage kommen, die bekanntlich der Einführung 

löhnung ab 1. Dezember zugeſtimmt haben. Hier werden 
einmal alle Gründe gegen die Frankenlöhnung in ſchla ender 
Weiſe zuſammengefaßt und die ae wirtſchaftlichen 
ihrer Einführung erörtert. Der „Neue Saarkurier“ meint eilit 


dazu, daß die meiſten organiſierten Arbeiter des Sagte 
vicht an ſich die § 


löhnen angepaßt, dann wäre die Agitation 
währun 
des Arbeitgeberverbandes anbelangt, daß die Fertig pie 
teuer ſind und et die Induſtrie konkurrenzunfähig with 
meint das Blatt, es ſei Aa i daß aus dem Reid 
Ware nur noch zu Außenhandelspreiſen in das Saargebiet komme, 


für die Fran 


wenn hier höhere Löhne gezahlt würden. Das fei ein wiriſchaſß | 


der nicht einmal den Berliner Stellen, 
nen man allerdings im Saargebiet allerhand gewohnt fe @ 
getraut werden könne. | 2 


Sonftige wirtſcheftliche Nachrichten. 
Vom 1. Dezember ab werden die Mindeftfahrpreie -@ 
ür Schnellzüge ſowohl im Verkehr mit Stationen der deu w 
Reichseiſenbahnen wie auch im Innenverkehr der Saarbahng 


aufgehoben. — Seit 1. Dezember werden auf der fanolifierten 


Saar, ſoweit fie das Saargebiet berührt, Schiffahr @ 


abgaben erhoben in Höhe von 0,9 Cts. für jeden vollen Zenn 
des Gewichts der Schiffsladung und jede angefangenen 5 Rie 


meter des zurückgelegten Weges. — IJ 


Dezember 


der Franken. 


olgen 


i Frankenlöhnung forderten, ſondern aller; 

8 eaten Löhne, weil die jetzigen Löhne nicht zum Leben ausreichten, 
ätten die Arbeitgeber an der Saar rechtzeitig höhere h; ( 

willigt und die Entlohnung in Mark mehr den Bergarbheiie 


gar nicht entſtanden. Was das hauptſächliche Nh 


n Saarbrücken it 


Paſſagekaufhaus A. G. mit einer Feier eröffnet wor 13 


den. — Die Generalverſammlung der Eiſen berger! 
aft der Maximilianshütte in Ro enberg 


ie Erhöhung der Zahl der Auſſichtsratsmitglieder und wah 
neu die Herren: Robert Röchling, Saarbrücken, und Kommerzſe 


rat Heinrich Röchling, Ludwigshafen. — Die Entwickelung x 


Kommerzbank des Saarlandes in Saarbrücken iſt im a 
gelaufenen Geſchäftsjahr günſteg geweſen. 
rund 480 Millionen Mark. — Der Erſatz der Fliege 
ſchäden im Saargebiet ijt ſeitens der preußiſchen Regierm 
anerkannt worden, ſoweit die Schäden bis zum 31. März 1020 
angemeldet waren. — 


werke Burbach⸗Gich⸗Düdelingen, hat eine neue Verlaufsſtelle i 
Rotterdam eingerichtet. ebenfalls eine ſolche in Paris, die den 
Verkauf für Frankreich und deſſen Kolonien übernommen dat 
gegründet. Ein Vertreter iſt nach Dänemark abgereiſt, um den 


gleichfalls die Errichtung einer Filiale in die Wege zu leiten 


Durch Verfügung der Regierungsfommi'jion find rückwirkend ab 
20. Juli 1920 leinſchließlich) Steine, Thomasſchlacken, Marty 
ſchlacken und Konverterſtaub zur Kunſtdüngerfabrikation von de 
Entrichtung der Sondergebühr befreit. — Nach einer Meldung des 
„Neuen Saarkourier“ (Rr. 312) haben Waren nicht d 
ſchen Urſprungs bei der Einfuhr aus Deutechland in dez 
Saargebiet außer der franzöſiſchen Zollabgabe beſondere Zuſchli 
zu zahlen, und zwar bei Waren außereuropäiſchen Urſprungs 


»Surtaxe d’entrepot und bei Waren europäiſchen Urſprung die 


Surtaxe d'orgine “.. — Nach Mitteilung der 


zolldirektion können alle Waren mit Ausnahme von Mehl, | 


Fleiſchwaren und Fleiſchkonſerven ohne beſonden 


Formalitäten aus Lothringen nach dem Gaargebiet auege 
werden. — Die Regierungskommiſſion des Saargebietes führt W 


1. Dezember 1920 einen neuen Tarif für den Güter ⸗ uF 


Viehverſand auf den Saarbahnen ein, und zwar sowohl r 


den innerſaarländiſchen Verkehr als auch für den Wan eye 
Sondergebühren wird hierdurch nicht berührt. Die Me 
4. Dezember 1920 auf den deutſchen Eiſenbahnen einten 
Tariſänderungen (Aenderungen des Tariſſchemas der Ot 10 
klaſſifikation und der Beförderungsgebühren) werden dene 
auch a * den Saarbahnen durchgeführt werden. — Der 32 

ſtand der Ortsvereine Saarlouis, Dittingen, inet 
des Verbandes der Deutſchen Buchhändler weiſt h 
öffentlichen Aufruf nachdrücklich auf die ſchwierigen liert 
l im Buchdruckgewerbe hin, die bei we 75 

erſchärfung eine Kataſtrophe herbeizuführen drohen. Der 


ruf fordert, daß die ſtaatlichen und kommunalen Körperschaften 


ihre Druckaufträge reſtlos einheimiſchen Druckereien ue 
und daß weiter das Subventionsweſen aus der Welt ge 
wird. — Ab 1. Dezember wurde ein neuer Tarif im 


Der Umſatz beirn 


Das Comptoir metallurgigte 1 
luxembourgeois, eine Gründung der Vereinigten Daten 


eut⸗ 


Merzig 
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feht und in dem „Syndikaliſten“ ihr 
HPbargebiet immer bedenklicher aus und findet hauptſächlich unter 
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werden. 
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„Saar ⸗ Freund“ 


Nr. 23, Seite 239 


whet für den Güter⸗ und inen den Saar⸗ 


nen eingeführt, und zwar für den innerſaarländiichen Verkehr 
für den Verkehr zwiſchen dem Saargebiet und Deutſchland. — 
He Handelsfammer Saarbrücken weiſt darauf hin, daß grund⸗ 
lh Ausfuhranträge nur bei der Handelskam⸗ 


| et einzureichen ſind. — Die Direktion der Finanzen und Forſten 


Föfſentlicht eine Bekanntmachung über die Erhebung in⸗ 


Iitekter Steuern bei der Einfuhr von Waren in das Saar⸗ 


die Erhöhung der Schaumwein⸗ und Spielkartenſteuer 


ef, 
be die Einführung des deutſchen Tabakſteuergeſetzes und der 


ichsabgabenordnung. 


Saarbergbau und Saatinduſtrie. 


Die Aussperrung der Glasarbeiter in St. Ingbert und 


Suijenthal währt bereits ſieben Wochen. In einer Ver⸗ 


jammiung der ausgeſperrten Glasarbeiter wurde mitgeteilt, daß 


Ji franzöſiſchen Aktionäre „ den Betrieb in St. Ing⸗ 


gert überhaupt ſtillzulegen und die ganze Produktion nach Luiſen⸗ 


hal zu verlegen. 


Die freie Arbeiterunion, die back äußerſten linken lügel 
arteiorgan hat, breitet ſich im 


den Bergleuten ſowie unter den Metallarbeitern eine wachſende 
Auhängerſchaft. Beſonders auf den Gruben Dudweiler, 
Sulzbach und Friedrichstal, in der Waggonfabrik Lütt⸗ 


gens in Saarbrücken⸗Burbach und auf der Burbacher und Dillinger 


itte haben ſich dieſe Elemente eingeniſtet. Ihr Führer ijt der 
ol — Jakob Weber in Sulz bach. Man ſchätzt die Zahl 


m wet organiſierten Syndikaliſten auf 15 000. 
der Arbeitgeberverband der Schwerinduſtrie des Saar⸗ 


gebietes hat offiziell erklärt, daß die Lohnverhandlungen für die 

chgruppen der Hochofen⸗, Stahl⸗ und Walzwerke auf der Baſis 
rankenlöhnung ſtattfinden ſollen. 

Die Bergarbeiterorganijationen der Saar haben an die fran⸗ 

iche Grubenverwaltung das Erſuchen gerichtet, der gegen⸗ 

Mitigen Entrechtung der Arbeiter ein Ende zu machen. Ins⸗ 


Vendere ſollen Geldſtrafen nur noch im Rahmen der Arbeits⸗ 
rung erfolgen, zeitweiſe Ablegungen nicht mehr vorgenommen 


werden, Entlaſſungen von Bergarbeitern nur bei wirklich ſchweren 


Vergehen erfolgen, das einſeitige Diktieren der Gedinge unter⸗ 


Weiben und die neue Arbeitsordnung baldmöglichſt fertiggeſtellt 


* * 


| Serjonalveranderungen in der Saarbrücker Bergverwaltung. 


| Oberbergrat 
RNüller, jetzt Berginſpektion in Ibbenbüren; Bergmeiſter 


| (Schluß.) 
Berginſpektion VI in Reden: 
Bodifée (beurlaubt zum Reichskohlenkommiſſar), jetzt Kohlen⸗ 
ibetwachungsſtelle in Eſſen; Fahrſteiger Brück, Berg⸗ 
lever Diez (vorübergehend im Einfahrerdienſt); Bergoberſekre⸗ 
it Jehle, jetzt Oberbergamt in Dortmund; Steiger 
Cngel, jetzt Einfahrer in Gelſenkirchen; Bergaſſiſtent 
Nroblewicz, jetzt in Aachen (Lergrevier Düren). 
Berginſpektion VII in Heinitz: Oberbergrat 
Jähndrich, jetzt Kohlenwirtſchaftsſtelle Bielefeld; Berg⸗ 
Metter Böhm, jetzt Kohlenwirtſchaftsſtelle Hagen i. W.; 
Frubenmarkſcheider Spaeder, jetzt Berginſpektion in Königs⸗ 
* (O.⸗S.); Bergoberſekretär Heinrich, jetzt Geologicche 
sanſtalt in Berlin; Bergoberſekretär Schlanſtedt, 
rst Sohrverwaltung in Schönebeck; Bergoberſekretär Daf - 
et, 00 Berginſpektion in Gladbeck; Maſchinenſteiger 
ſcheck, einſtweilig im Ruheſtand, jetzt in Rittergut 
Feel, Kr. Bunzlau; Steiger Geibel, fetzt Bergwerks⸗ 
Wektionsbezirk Recklin ghauſen.“ | 
runzel, jetzt Bergrevier Crefeld; 
ghauſen; teiger Jung (Joſ.), jetzt bayeri 
Sincisgrube Peißenberg. 
etginjpeftion IX in Friedrichsthal: Berg 
be Hochſtrate, jetzt Bergwerksdirektion in Re dling: 
| Bergmeiſter Schilling, jetzt Bergrevier Duis⸗ 
zug; Maſchinenwerkmeiſter Dörr, jetzt Einfahrer in Cöln; 
lin t Kammer, jetzt Bergwerksdirektionsbezirk Reck⸗ 
in 95 auſen; Bergoberſekretär Klicker, jetzt Oberbergamt 
n; Bergoberſekretär Jacobi, jetzt Abwickelungsſte lle 
rgwerksdirektion, Bad Kreuznach; Maſchinenſteiger 
fy * er, jetzt Bergwerksdirektionsbezirk Recklinghauſen. 
X in Göttel born: Oberbergrat 
inger, jetzt Gemeinſchaftsberginſpektion am Ram mels⸗ 


trop; Bergoberſekretär Diener, jetzt Oberbergam 


Ober⸗ 
Berg⸗ 


ſie ſich in großer Schleife durch den Spalt. 
Oberletretir Lorenz jetzt Bergwerksdirektion in Reckling⸗ 


berge bei Goslar; 2 Weißleder jetzt Bergrevier 
Oſt⸗Walden burg; rgoberſekretär Ludwig, jetzt Ober⸗ 
bergamt in Dortmund; Steiger Hintze, einſtweilig im 
Ruheſtand, jetzt in Benneckenſtein i. Harz; Kanzleiaſſiſtent 
Arendt, jetzt Oberbergamt in Klausthal. a 


Berginſpektion XI in Camphauſen: Oberberg⸗ 
rat Jordan (beurlaubt), jetzt Vertreter des Reichskohlenkom⸗ 
miſſars beim Reichskommiſſar f. d. ehem. Gebiete in 
Coblenz; Bergmeiſter Maiborn, jetzt Berginſpektion 
in Bleicherode; Oekonomieverwalter Schmidt, fetzt Berg⸗ 
werksdirektionsbezirk Recklinghauſen; Bergoberſekretär 
Scheller, jetzt Bergwerksdirektion in Recklinghauſen; 
Bergoberſekretär Tiemann, jetzt al⸗ 

n Bonn; 
Bergoberſekretär Hünerberg, jetzt Berginſpektion am Deiſter 
in Barſinghauſen; Steiger Koch, jetzt Bergwerks⸗ 
direktionsbezirk Recklin 1 hauſen; Steiger Fuchs, jetzt 
Bergwerksdirektionsbezirk Recklinghauſen. 


Berginſpektion XII in Fürſtenhauſen: Ober⸗ 
bergrat Bracht, eh Berginſpektion am Deiſter in Barſing⸗ 


hauſen; Bergoberſekretär Werkheiſer, jetzt Abwickelungs⸗ 
ſtelle der Bergwerksdirektion, Bad Kreuznach; Steiger 


Stephan, jetzt Bergwerksdirektionsbezirk Recklinghauſen. 
Bergfaktorei in Saarbrücken: Geh. Bergrat 


Netto, einſtweilig im Nuheſtand, jetzt in Neunkirchen; 


Rechnungsrat Nix, jetzt Abwickelungsſtelle der Bergwerksdirek⸗ 
tion, Bad Kreuznach. 

Hafenamt in Saarbrücken: Macchinenſteiger 
Baum (beurlaubt), jetzt in Ciln (Vereinigungsgeſ. ehem. 
Braunkohlengrubere ). 

Kraft⸗ und Waſſerwerke in Saarbrücken: 
Maſchinenwerkmeiſter Schleßmann, jetzt Maſchinen verwaltung 
in Hildesheim; Oberſchichtmeiſter Geduhn, einſtweilen in 
N Borkum; Bergoberſekretär Diverſy, jetzt Ab⸗ 
wickelungsſtelle der Bergwerksdirektion, Bad Kreuznach. 

Bergſchule in Saarbrücken: Bergſchuldirektor, Berg⸗ 
rat Wewetzer (beurlaubt), jetzt Bergſchule in Eisleben. 


Bergpolizeibeamte im Saarrevier. 
Bergrevier Neunkirchen (Sitz Saarbrücken): 
Bergrat Oberſchulte, jetzt Bergrevier Witten; Berg⸗ 
meiſter Berger, jetzt Bergrevier Crefeld; Bergſekretär 
Johanni, jetzt Bergrevier Crefeld. 
Bergrevier Oſt⸗ Saarbrücken: Bergrat Möncke⸗ 


berg, jetzt in Betzdorf (Vergrevier Daadenkirchen); Berg⸗ 

meiſter Brondhoff (ausgeſchieden), jetzt in Horſt⸗Emſcher 

(Zeche Nordſtern). | 
Bergrevier Wejt-Saarbriiden: Bergrat Rei- 


mann, jetzt in Nordhauſen (Bergrevier Nordhaufen⸗Stol⸗ 

berg). 

Rahnfahrt von Merzig 
nach Saarburg. 


Von Maria Beckers, Merzig an der Saar. 
Mit 13 Abbildungen. 


(Fortſetzung.) 


Schon nähern wir uns dem engen Tal am Fuße der Cloev. 
Wo treiben wir hin, da gibt es ja keinen Ausweg mehr?“ So 
ſieht es in der Tat aus. Die Berge find ganz dicht zuſammen⸗ 
gerückt. Hier hat die Saar in grauer Vorzeit einen gewaltigen 
Kampf gekämpft, ehe ſie den Durchbruch machte. Nun windet 
Ich beruhige meine 
Freundin und bitte ſie, nur ganz ſtill zu ſitzen; denn wir ſind im 
„Welles“ angekommen. Unſer Fährmann hat alle Hände voll 
zu tun, das Boot in der Fahrrinne zu halten. In toller Eile 
kopfüber, kopfunter rennen die Waſſer vorwärts. Das rauſcht und 
ſchäumt und ſchickt gar ab und zu einige Spritzer zu uns herein. 
Etwa 450 Meter über uns am Berghang liegt ein kleiner Rund⸗ 
bau, ein Ausſichtspunkt, die Cloev. Wir ſehen den Weg, der ſich 
von unten mühſam hinaufſchlängelt; ein weiterer, aber bequeme⸗ 
rer und ſchönerer führt von Mettlach hinauf. Am Fuße des Ber⸗ 
ges in einer Felsniſche haben fromme Schiffer ihrem Patron, 
dem hl. Nikolaus, ein Kapellchen errichtet. Manche Kerze wurde 
dem Heiligen gelobt bei ſtürmiſcher Fahrt. Ob er ſie wohl auch 
alle bekommen hat? Unſer Alter macht ein ganz bübiſches Geſicht 
bei dieſer Frage, er beantwortet fie aber nicht, denn noch find 
wir nicht heraus aus dem engen Welles, und die Wogen gehen 
hoch. Noch treiben wir ſchnell abwärts, aber allmählich beruhigt 
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„Saar⸗Freund“ 


~ 

No. 


15. Dezember 1920 


; 4 


2 


Geſtüt in Keuchingen, 


ſich die Saar. Und nun erzählt der alte Michel vom ſchönen 
Burgfräulein auf Montclair und ihrer Liebe zum armen Ritter 
Kuno. Gerade der Cloev gegenüber liegen die Ruinen der Burg, 
die am 22. Dezember 1351 nach achtmonatiger Belagerung von 
Balduin von Trier zerſtört wurde; damit fiel eine der ſtärkſten 
Burgen des Mittelalters. Ein Turm, ein Burgverließ, epheu⸗ 
umſponnenes altes Gemäuer, ein zerfallener Ziehbrunnen find 


noch übrig geblieben von dem früheren Glanz und der Macht eines 


5 Folie Geſchlechts. Die Spur eines Rades und eines Hufeiſens 
m Felſen erzählen von dem Sturz des leichtſinnigen Grafen 


von Vianden, der auf dem Breitenſtein mit dem Ritter Kuno um 


die Wette fuhr, um die Braut zu erwerben. | 


Ein Jauchzer unjeres Alten, der ein mehrfaches Echo weckt. 
entreißt uns der elegiſchen Stimmung, die uns überſchlich. Wir 
freuen uns wieder von Herzen der ſchönen Fahrt und laſſen die 
Schickſale vergangener Geſchlechter in den alten Ruinen ruhen. 
Rechts und links leuchtet roter Fingerhut aus dem Grün an den 
Hängen, und prächtiges pd gp edeiht in dem feuchten Grund 

ganz beſonders üppig. Noch eine kurze Fahrt, und es zeigt ſich 
die Brücke, die Mettlach mit Keuchingen verbindet und in kühnen 
Bogen über den Fluß führt. Und nun liegt Mettlach vor uns, 
das Mediolacum der Römer. Den Namen verdankt es ſeiner ehe⸗ 
maligen Lage zwiſchen großen Seen. Jetzt ſind nur noch kleine 


gegenüber der Abtei in Mettlach (linkes Saarufer). 
(Zu dem Artikel: Eine Kahnfahrt von Merzig nach Saarburg) 


Kloſter ein Heim für junge Arbe 
rinnen eingerichtet, jie leiten auch ein 
Haushaltungsſchule und pflegen Leiden 
in ihrem großen Krankenhaus. In ge 
ring des Kloſters liegt eine eig 
gothiſche Grabkapelle der Familie 9 
Boch⸗Gahlau. Eine Beſichtigung mie 
wir uns leider verſagen. Auch ye 
keramiſche Muſeum, das Muſterzimm 
der Fabrik, die neue romaniſche Kii 
können wir nicht beſuchen. Im Roe 
übergehen bewundern wir nut 
durch das Torgitter den alten Tun 
einen zweiſtöckigen Polygonalbau; 
liegt im Park, der dem Publitun aig 
freigegegeben ijt. Vom Papillon au 
| wo wir eine Erfrijdhung nehmen, hen 
ſehen wir den Ort, ieben wir jenteits 
der Saar das entzückende kleine Schwein 
haus, das Geſtüt, etwas zur Seite, help 
im Grünen verſteckt, halb von phe 
umrankt, Schloß Saareck und geiz 
gegenüber am Berghang das rote Sols 
chen Ziegelberg. Uns zu Füßen in be 
Nähe der Saar liegt ein kleines Babe 
haus, das 1892. gebaut wurde. Di 
Salzquelle 
Nizzo Il. (1070 — 1112) gefaßt. Rag 
der Analyſe ijt jie ſtärker an Gehl 
als die Kreuznacher Quellen; wen 
jie auch ergiebig genug wäre, könnte Mettlach Badeort we, 
den, an Naturſchönheiten fehlt es hier wahrlich nicht. 


Doch da erſcheint unſer alter Fährmann am Boot, er hat jein 


„Pörzchen Viez“ (Steinkrug Apfelwein) getrunken, nun ijt es Zen 


zur Weiterfahrt. Bald find wir unten. Nach wenigen Minuten | 


ijt Mettlach verſchwunden, die Saar hat eine Wendung gema! 
Hier kam dem Gründe oe 


Die kleine Ludwinus⸗Kapelle erſcheint. } 
der Abtei, Ludwin, Herzog von Franken, der ein großer Jäger vet 
dem Herrn war, zuerſt der Gedanke, das Kloſter zu bauen, es 


war im Jahre 696; ſpäter trat er in den Benediktinerorden em, 


wurde Abt und dann Biſchof von Trier, 718 ſtarb er in Reims 
Der alte Michel kennt viele Sagen und Legenden, die von ſeineng 
Taten erzählen. Ludwin war einſt ſehr ermüdet vom Jagen ein 
geſchlafen, gerade an der Stelle, wo das Kapellchen ſteht. Es un 
entſetzlich heiß, und die Sonne brannte ihm ins Geſicht. Da ploy 
lich läßt ſich ein Adler hernieder, breitet ſeine Schwingen as 
und ſchützt jo den Schläfer vor der Glut. Als dieſer erwacht um 
das Wunder ſieht, wird ihm klar: hier iſt der rechte Ort, hie 
gründe ich das Kloſter. | 
Jenſeits des Bahndamms, der nun beſtändig zu unſerer Red 
ten neben uns herläuft, erſcheint auf einem Bergkegel ein em 
james Kreuz. Ihm zu Füßen liegt das ſteinreiche Saarhiljbad. 
Steinreich ijt es in des Wortes eigentlicher Bedeutung; denn & 


Weiher übrig geblieben von dem | 
Waſſerreichtum. Hier wollen 
wir landen. 


‘Wir find beide froh, unſere von 
Sitzen ſteifgewordenen Glieder etwas 
zu bewegen. „Welch ein Prachtbau, 
nun ſieh doch, dies herrliche Portal 
und dieſe köſtlichen Fratzen!“ Meine 
Freundin iſt gar nicht weg zu bringen. 
„Aber ſieh doch nur!“ heißt es immer 
wieder. Sie bedauert nur, daß ein 
Teil des Baues dem Fabrikbetrieb 
dient. Der rechte Flügel iſt Wohnhaus. 
Die alte Benediktiner⸗Abtei iſt ein 
Barockbau aus rotem Sandſtein, 1737 
von Abt Lejeune begonnen. 1794 muß⸗ 
ten die Mönche fliehen. 51 Jahre 1802 
wurde das Kloſter nach elfhundert⸗ 
ährigem Beſtehen ſäkulariſiert. Die 
ibliothek, Kunſtſchätze. Reliquien und 
anderes wurden verſchleudert, die 
Kloſtergebäude und alle dazu ge⸗ 
hörenden Ländereien als Staatsgut 
verkauft Erſt dienten die Räume 
einer Papierfabrik, dann kaufte Jean 
. Boch aus Luxemburg den 
eſitz und gründete eine Steingutfabrik, ya 
aus der die heutige Firma Villeroy —— —— 
und Boch hervorging. Die Firma nor 
beſchäftigt etwa 2000 Arbeiter, die 
im gegenüberliegenden Keuchingen, 
in Orſchols und in Beſſeringen woh⸗ 
nen. Borromäerinnen haben in igrem 
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Ludwinusfapelle bet Mettlad. 


(Zu dem Artikel: Eine Kahnfahrt von Merzig nach Saarburg.) 
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J = lie von ein bis drei Uhr wieder an ihre Stelle bringen. eim⸗ 
ne lich hat der Schmied einen Stein zerſchlagen und ſeine Stücke 


* 


— — ñææ 


Klauſe bei Serrig (linkes Saarufer). 
(Zu dem Artikel: Eine Kahnfahrt von Merzig nach Saarburg) 


liefert aus ſeinen Grauwackebrüchen Steine zu Straßenbauten 


weit über die Grenzen des Saarlandes hinaus. Etwas unterhalb 
des Ortes mündet der Schwellenbach; ihm gegenüber ſchäumt der 
wilde Wolfsbach aus einem engen Tälchen heraus. Links keine 
Wieſen, keine Felder und Dörfer mehr, Fels und Wald, Felſen 
in ſtets wechſelnden Formen. Geröll abgeſtürzter Gipfel wälzt 


ii hie und da bis ans Ufer herab. „Das reine Steinmeer wie 
bei uns im Neckartal“ bemerkt meine Freundin. Schweigſam ſind 


wit geworden. Wir find zurückverſetzt in wrne Zeiten, wo unſere 
Erde noch nach Geſtaltung rang, wo ſie in wilder Kraft tobte und 
vernichtete, was ſich widerſetzte. Auch die jetzt ſo ruhige Saar 
hat damals ihre Sturm⸗ und Drangperiode gehabt. Sie hat mit⸗ 
wütet in jugendlichem Uebermut, in unverbrauchter Kraft. 
lstrümmer hat fie gewälzt, Geröll geſchoben, das brachte fie 
Mes mit von ihrem Durchbruch an der Cloev. Nun liegen fie 
U wie Leichenſteine, jene Zeugen einer großen Zeit. Auf ihrem 
ücken bat ich junges Leben breitgemacht, friſche Mooſe, kleine 
the un 
dies Leben vernichtet. Ein Werden und Vergehen in ewigem 
Vechſel. Tie junge Frau hat einen Weg auf der Höhe entdeckt. 


Es iſt der Kaiſerweg, den Oherförſter * anlegen ließ. Er 
dettlach nach Taben, 


| in etwa zweieinhalb Stunden von 
ein herrlicher Pfad. Zeitweiſe geht er hart am Abhange entlang 
gewährt dann einen Blick ins Tal und auf die gegenüber⸗ 
Regenden Höhen. Dann wieder verliert er ſich zwiſchen den Stäm⸗ 
Me, um endlich an der kleinen Michaeliskapelle in Taben auszu⸗ 
ſen. Wir ſehen das Kirchlein von unten, hundert Meter über 
klebt es am Felſen wie ein Schwalbenneſt. Unſer Alter 
Weint : „Da oben wird man ſeine Zahnſchmerzen los, man braucht 
drei Schritte rückwärts zu gehen, dann tut einem nie mehr 
Zahn weh.“ Wir lachen, wollen aber lieber auf die ſicher 
ende Kur verzichten. „Was iſt denn das da drüben für ein 
Stes Gemäuer?“ fragt die junge Frau. „Das iſt der Teufel⸗ 
aten (Teufelſchornſtein).“ Und nun hören wir eine von 
Teufelsſagen, in denen, wie fo oft, der dumme Teufel von 
Schlauen überliſtet wird. Der Petſchbacher Schmied, ein 
wütet Geſell, der immer fluchte: „Der Teufel ſoll mich holen!“, 
eines Tages wirklich vom Teufel geholt. Auf dem „Eiſen⸗ 
einer waldigen Höhe, wo der Teufelſchornſtein als grauer 
Raus dem Grün hervorragt, treffen Teufel und Schmied zu⸗ 
men. Nun, wo die Sache ernſt wird, ſckeint dem Schmied 
er Fahrt durch den Schornſtein in die Hölle doch recht verfrüht. 
paktiert deshalb mit dem Schwarzen und verlangt erſt eine 
fattprobe von ifm. Alle Grenzſteine des ganzen Trierſchen 
indes ſoll der Teufel von zwölf bis eins zuſammentragen und 


ännchen gedeihen üppig, bis das nächſte Hochwaſſer 


die dur 
Auflöſung der Nationalrepräſentation, oder des Vollziehungs⸗ 
direktoriums, oder 


umhergeſtreut. Als die Teufel die Liſt merkten, fallen ſie alle über 
ihn her, er wehrt ſich mit ſeinem Schmiedehammer und gelobt 
während des Kampfes in ſeiner Angſt, ein beſſerer Menſch zu 
werden. Schon erlahmt ſeine Kraft, da hebt eine Turmuhr zu 
ſchlagen an. Beim dritten Schlag ſtürzen ſich die Teufel mit Wut⸗ 
geheul in den Schornſtein, den fie mit einem ſchweren Stein ver⸗ 


ſchließen. (Schluß folgt.) 


Nus den Kampfen der Saatländer um 


ihr Deutſchtum vor mehr denn 100 Jahren. 


Von Dr. Karl d'Eſter, 
Privatdozent für hiſtoriſche Zeitungskunde und Geſchichte 
der öffentlichen Meinung an der Univerſität zu Münſter i. W. 


(Schluß.) 


Wo ſich die Deutſchen nicht freiwillig um die franzöſiſche 


Trikolore ſammelten, da griff man zur Gewalt. Aber auch auf 
der Gegenſeite war man nicht müßig. Agenten wirkten be die 
Sache Oeſterreichs, beſonders die Prieſter und Mönche ſtellten 
pet 1 aig die gottloe Revolution als eine Ausgeburt der 
ölle dar. 


Die Berichte der Beamten aus der Zeit vor 


1800 an die Zentrale in Paris ſind ee vol! 


von Klagen über den ſchlechten Geiſt im Saar⸗ 
departement. Wenn dies aber ſo war, ſo lag es ſicher nicht 
an dem Mangel an Verordnungen, die eine Fernhaltung alles 
deſſen bezweckten, was dem Volke hätte die geringſte Abneigung 
gegen die franzöſiſche Herrſchaft einflößen können. 

Nach einem Beſchluß vom 14. Prair. VII ſollte jeder 


mit dem Tode beſtraft werden, der überwieſen 


ſei, Anſchläge gemacht oder mit fremden Mäch⸗ 
ten oder ihren Agenten Unter handlungen an⸗ 
gefangen zu haben; die gleiche Strafe ſollten alle erleiden, 
gedruckte, ausgeteilte oder angeſchlagene Schriften zur 


ur Ermordung aller oder eines det Mit⸗ 
glieder, aus denen ſie beſtehen, oder zur Wiederherſtellung des 
Königtums oder der Konſtitution von 1793 oder jener von 1791 


oder irgendeiner anderen Verfaſſung als der durch die Konſti⸗ 


tution des III. Jahres eingeführten, die von dem fränkiſchen Volk 
angenommen iſt, oder zu einem Ueberfalle des öffentlichen Eigen⸗ 


tums, oder zur Plünderung oder 
eſetzes, oder auf 


tums, unter dem Namen des agrariſchen 
irgendeine andere Weiſe aufzureizen verſuchten. 

Man ſieht, damals war das politiſche Kannegießen noch nicht 
ſo leicht wie heute, es konnte ſogar den Kopf koſten. ie 


7 


Römiſche Wachtſtube auf der Klauſe bei Serrig. 
(Zu dem Artikel: Eine Kahnſahrt von Merzig nach Saarburg.) 
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Beſonders ſuchte man die öffentliche Meinung zugunſten 
Frankreichs zu dirigieren, als es noch nicht entſchieden war, ob 
dies Gebiet mit Frankreich vereinigt werden jollte. 


Nach dem Artikel XXII der Beſchlüſſe der Zentralverwaltung 
des Saardepartements vom Jahre 1798 ſollte „jeder auf der 
Stelle verhaftet werden, der falſche Nachrichten oder Zweifel über 


das politiſche Schickſal der vier neuen Departements des linken. 


Rheinufers verbreitete, der verleumderiſche Reden gegen die fran⸗ 
zöſiſche Republik, ihr Gouvernement, gegen die angeſtellten Be⸗ 
amten und Her geſetzmäßige Gewalt führte, oder zur Rückkehr der 
ehemaligen Herrn der alten Regierung entweder durch die Fort⸗ 
dauer des Krieges oder auf andere Art Hoffnung machte, oder 
endlich die Bürger abwendig mache, ihren Wunſch der Ver⸗ 
einigung mit der Republik zu erklären.“ Durch den Artikel XXIV 
der genannten Beſchlüſſe wurde auch jede Verſammlung der 
Bürger, „wie ſie auch immer Namen haben möge“, verboten. Und 
die Franzoſen, die damals für die pone Polizei ſtarkes Talent 
bekundeten, ſorgten dafür, daß dieſe Drohungen keine leeren 
Worte blieben. Es wurde ein fein gegliedertes Spionage yſtem 
eingerichtet. Im Jahre 1799 mußte die Zentralverwaltung an 
den Kanton berichten, daß ſich der öffentliche Geiſt in den links⸗ 
rheiniſchen Gebieten ſehr verſchlimmert habe und daß man dieſen 
unſeligen Wechſel den Anhängern der alten Regierung, deren 
Beamten und Angeſtellten zuzuſchreiben habe. Damit das 
Gouvernement ſeine Feinde von Grund aus kennen lernen könne 
wurden alle Kantonalverwaltungen le Recor unverzüglich 
genaue Etats einzuſenden, in denen alle Perſonen namentlich 
aufgeführt ſeien, die unter den vormaligen Jandin und Geiſt⸗ 
lichen ein Amt bekleidet hätten und deren Handlungen Anlaß 
zu Verdacht böten. 
Doch patriotiſche Begeiſterung läßt ſich nicht erzwingen mit 

der Polizeiknute, und auch das dichtgewebteſte Zenſurnetz bietet 
dem Schlauen immer noch einen Durchſchlupf. So hat es denn 
auch unter der drückendſten 

mütigen Aeußerungen debe und alle die Mittel, die die Fran⸗ 
oſen anwandten, um der Trikolore treue Bürger zu gewinnen, 
ſchlugen meiſt fehl. 


Durch Proklamationen ſuchte man auf die Bevölkerung zu 
in kritiſchen Wendepunkten der Geſchichte, 


wirken, beſonders 
man legte dem Volke Einzeichnungsliſten vor, 
in denen jeder zum Zeichen ſeiner Ergebenheit 
ſeinen Namen eintragen ſollte, oder durch die 
man dem Volk die Entſcheidung über Fragen 
überließ, die längſt in den maßgebenden Kör⸗ 


perſchaften ihre Erledigung gefunden hatte — 


man trieb alſo ein reines Puppenſpiel. (Genau wie heutel!) 


So ſollten die Bewohner des Saardepartements ſich in Liſten 
eintragen, die für eine Vereinigung der Rheinlande mit der 
franzöſiſchen Republik ſeien. Dieſe Liſten find im Nationalarchiv 
zu Paris erhalten; der Text verrät ſich als ein franzöſiſches Mach⸗ 


werk, die Unterſchriften find zum großen Teil 
Kreuze, das Zeichen derer, die ihren Namen 
en konnten. In Saarbrücken wurden 48 und 


in St. Johann 13 Stimmen für die Vereinigung mit Frankreich 
abgegeben; eine klägliche Zahl. | 


Dieſes Reſultat ſtimmt ganz zu der Angabe des Chronijten 
Firmond, der mit gutem Humor erzählt, wie im Dezember 1799 
vom Departement in Trier ein Brief gekommen ſei mit der Auf⸗ 
forderung, man ſolle „mit aller Untertänigkeit einen Brief an 
den Bonaparte in Paris ſchreiben und darauf antragen, daß er 
uns möchte mit den übrigen Franken reunieren. ieſer Brief 


habe aber kein Gehör gefunden und jeder ſagte, da wir ruiniert 


ſind, ſollen wir uns mit ihnen reunieren?“ 


Großen Unwillen rief die Verordnung des Regierungs⸗ 


kommiſſars Rudler hervor, daß alle Anzeigen, alle öffentlichen 

Akten in franzöſiſcher Sprache abgefaßt werden müßten, ob dieſem 

Befehle auch im t entſprochen wurde, läßt ſich 
leider nicht feſtſtellen, da die Jahrgänge bis 1809 fehlen. 


Die Art der Bekanntmachung war damals, als der Inſeraten⸗ 
teil der Zeitungen noch nicht ſo entwickelt war, und das Reklame⸗ 
weſen noch in den erſten Kinderſchuhen ſteckte, ganz anders als 
heute. Um den amtlichen Verordnungen, Proklamationen uſw. 
möglichſt große D 3 geben, wurden z. B. die Regierun⸗ 
gen, Amtsverwalter und t 

Geldbuße, von der in der Verfügung die Rede war, bezahlen zu 
müſſen, verpflichtet — je nach der Schwere des Falles aber auch 
unter noch härterer Strafe — das ihnen zugeſandte zur Be⸗ 
kanntmachung beſtimmte Schriftſtück in ihrem Verwaltungsbezirk 
verleſen, verkünden und anheften zu laſſen. Meiſt wurden Pro⸗ 
klamationen, in beiden Sprachen gedruckt, an den Straßenecken 
angeheftet. : 

Ein trauriges Kapitel der deutſchen Preſſe ijt jenes, das 
uns von ihrer Unterdrückung durch den mächtigen Korſen Napoleon 
erzählt. Er haßte die Zeitung, wenn ſie ſich die Verbreitung 
der Wahrheit zur Aufgabe machte, er duldete ſie nur, wenn ſie ſich 

ſeinen Zwecken dienſtbar erwies und ihm Weihrauchopfer dar- 


„Saar⸗Freund“ 


aft nicht an frei⸗ 


ermeijter unter Strafe, jelbjt die 


15. Dezember 19% 


brachte. Der große Sieger von Marengo und Auſterlitz e 
ſeinem Verhalten zur öffentlichen Meinung recht, recht klein 
weſen. Er hatte noch nicht genug geſchlürft aus der berauſchen 
Schale des Ruhms: von ihm ſollte die Geſchichte nur roßes 
berichten. 
Mehr als vor den Dolchen der Verſchwörer und dem Ku 
regen der Schlacht zitterte er kleinlich vor jedem Pamphlet, 
ſeine Handlungen einer Kritik unterwarf. ee 
Es hält heute ſehr ſchwer, die Fäden des in jahrelang 
Arbeit äußerſt fein gewebten franzöſiſchen Zenſurnetzes zu e 
wirren — ich will ſagen, ſich einen klaren Begriff zu bilden 
der Bücher⸗ und Preßpolizei unter Napoleon, man ſtaunt 
— die unglaubliche Angſt der Franzoſen, die überall Geſpenß 
ahen. 
Die Zeitung ſollte nur der Herold ſein, der mit Begeiſtem 
die Siege und Erfolge des franzöſiſchen Machthabers verkünde 
vergaß jie dieſe ihre Lebensaufgabe, meldete fie auch einmal e 
Niederlage des Kai ers, dann wurde ihr bald das Lebens 
. So kam es denn, daß die meiſten Zeitungen dame 
ein Regiſter offizieller Lügen waren. Gelogen hatten die Zei 
gen ja auch ſchon früher, ſagte man doch im 18. Jahrhunde 
ſprichwörtlich: Er lügt wie ein Zeitungsſchreiber, aber nie hate 
wohl die Zeitungsenten ſchlimmſter Art eine größere Verbrei 
— hh der in Paris fabrizierten offiziellen Tagespreſſe des 
mpire. 
Es würde zu weit führen, wollte ich hier das Ueberwachung 
Elten nur in den Grundzügen ſchildern, dem das geſchriebeß 
ort damals unterworfen wurde. Napoleon war Soldat, # 


liebte die Uniform, uniformiert ſollte auch die öffentliche Meinung 


werden, deshalb kam er ſchließlich auf den Gedanken, in jeh 


Provinz (Departement) nur eine einzige politiſche Zeitung ee 


ſcheinen zu laſſen, die aber nur die Nachrichten bringen dure 
die in dem unter ſeiner Leitung in Paris zuſammengedich tex 
Normalblatt, dem „Moniteur“ geſtanden hatten. So ſchrumpfies 
denn allmählich die deutſchen Zeitungen vielfach zu erbärmlicheg 
Käſeblättern zuſammen. 

Diooch kehren wir nach dieſen notwendigen orientierenden Be 
merkungen wieder nach Saarbrücken zurück und ſehen wir, wit 
man ſich dort mit der Geiſtesfeſſelung abfand. 


Da Trier Hauptſtadt des Departements war, erſchien aud 
dort das eigentliche Regierungsblatt für das Saargebiet um 
das Saarbrücker Blatt war eigentlich nur geduldet. 
uns von ihm keine zu großen Vorſtellungen machen, 1 
nicht, wenn wir von den vorhandenen drei Jahrgängen auf das 
Ganze ſchließen wollen. 

.Es brachte zwar auch ſpärliche politiſche Nachrichten, abet 
ae jind oft nur Auszüge aus anderen Zeitungen, beſonders det 

ainzer. 
ſogar die offizielle Quelle angegeben. 


Lokalnachrichten ſind auch hier, wie in der damaligen deul⸗ : 
ſchen Preſſe überhaupt ſelten; abgeſehen von den umſtändlichen 
Berichten über die patriotiſchen Feste, die aber nicht ernſt 


nehmen ſind. 


Zur Charakteriſtik möge hier die Schilderung eines ſolcheg 
Feſtes folgen. Das Saarbrücker Intelligenzblatt ſchrieb in N.? 
vom 10. Dezember 1808: Das Jahrgedächtnis der Krönung ſeinet 
Majeſtät des Kaiſers ijt zu Saarbrücken mit aller Feierlichlel, 
welche die Ortsumſtände erlaubten, begangen worden. Samftags, 
bei Sonnenuntergang, wurden die Einwohner durch eine Sale 


aus grobem Geſchütz und durch Läutung aller Glocken an die gli 


liche Epoche erinnert, die der Gegenſtand des Feſtes iſt, dem 
folgenden Morgen warde die nämliche Erinnerung wiederhe 
Um zehn Uhr begaben ſich alle Autoritäten und öffentlichen Ae 
geſtellten in den Tempel ihres Kults, wo feierliches Te hem 
geſungen wurde. Der Herr Auditeur des Staatsrats, Unter 
prefekt, vereinte die erſten und vornehmen Fonctionaires 

einem offiziellen Gaſtmahl. Die Geſundheit, welche er füt 

Erhaltung der koſtbaren Lebenstage ausbrachte, wurde ele 
ſtimmig mit dem freudigſten Zuruf und verdoppeltem Donne 
der Geſchütze wiederholt. Die Feierlichkeit endigte mit einen 


Der Unterpräfekt machte das Blatt ganz ſeinen Jpeg 
dienlich, in ihm richtet er einen eindringenden Appell an — 
Maires, an der Herſtellung der Wege mitzuarbeiten. Er erbal 
von allen Seiten die traurigſten Nachrichten über die ahlteichen 
Unfälle, die von dem abſcheulichen Zuſtand der Wege hertührten 
die Korreſpondenz der Gendarmerie ſei unterbrochen, 75 
würden umgeworfen, Perſonen verwundet und ſogar getötet 
Die Maires ſollten ihren Gemeinden doch die zahlreichen Vot 
teile handgreiflich vorführen, die ihnen eine gute Verbindung 
iu ben Marktplätzen ſchaffe, wie fie ihr Zugvieh dadurch ſchonen 
önnten. 

Auch zur Inſtruktion für die Maires, die ſich bei ihrer — 
kenntnis der franzöſiſchen Sprache oft nur ſchwer in die ye 
Verhältniſſe ſinden konnten, mußte das Intelligenzblalt le 75 
Spalten hergeben. So ließ z. B. der Präfekt eine von dem 9 


großen Ball, der bis ſpät in die Nacht dauerte.“ 
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iz bier die Empfehlung des Zahnarztes 


deeuerung des Salzes habe auf 


Jar in der den Franzoſen 
genen Emphase: „Le Départe- 


ſezpect pour le grand monarque 


e großen Monarchen, der in 
er Hand die Geſchicke der 


„das Departement zeichnet 
gegen die Ge ſetze“, heißt es 


beifiigte — jo unbe⸗ ! ! 


„Saar⸗Freund“ 
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tien des Seine⸗Marne⸗Departements verfaßten Unterricht für 
bie Bärgermeiſter, in dem ſie über die Rechte und Pflichten ihres 
Antes elehrt wurden, kapitelweiſe in deutſcher Ueberſetzung 
inen. 
4“ dem Anzeigenteil, der ziemlich bp bedacht ijt, hebe 
athan hervor, der des 
on und breiten ſeine Künſte anbietet. Außer allen möglichen 
intvren behandelte er auch Warzen, erfrorene Glieder, ſchnitt 
Nägel uſw. 
. ſpärlichen Raum, den die ellenlangen franzöſiſchen Ver⸗ 
engen in dem alle acht Tage erſcheinenden vier Quartfeiten 
Hlaſſenden Blättchen noch übrig ließen, füllten prakti de Rat⸗ 


klage und Auffätze über landwirtſchaftliche Gegenſtände aus. 


Zur Charakteriſierung der damals in Saarbrücken auch nur 


einer oder der anderen Bevölkerungsklaſſe herrſchenden 


Nanung bietet uns alſo das Intelligenzblatt nicht das geringſte. 
Ii beſitzen dafür aber eine andere, freilich recht einſeitige und 
Vorsicht zu genießende Quelle. Es wurden nämlich in be⸗ 
unten Zeiträumen Berichte von der franzöſiſchen 
waltung oder den Präfekten über die verſchiedenſten Verhält⸗ 


ihres Verwaltungsgebietes nach Paris geſchickt. Dieſe find 


dem Nationalarchiv zu Paris faſt vollſtändig erhalten. 

Im Jahre 1806 lobt der Berichterſtatter den guten Geiſt im 
Flatdepartement, die Begeiſterung für 
nuch die zahlreichen Requiſitionen an Menſchen, Wagen und 
ketteide, die der Beginn des Krieges nötig gemacht habe, keine 
erfahren. Nur die 


rankreich habe auch 


die Geſellſchaften und Vereine. Im Juli 1811 mußte z. B. der 
Unterpräfekt von Saarbrücken dem Präfekten zu Trier die Liſte 
der Mitglieder der „Abendgeſellſchaft“ („College du soir“) zu Saar⸗ 
brücken einreichen. Nach ſeinen Informationen ſei es eine harm⸗ 
lofe Geſellſchaft, die man beſtehen laſſen könne. Die Liſte weiſt 
99 Namen meiſt heute 4 in Saarbrücken lebender Familien 
auf und iſt deswegen von Intereſſe für die Lokalforſchung. 


Da nach dem Artikel 291 des franzöſiſchen Strafgeſetzbuches 


leine Geſellſchaſt von über 20 Mitgliedern ſich bilden durfte ohne 


Erlaubnis der Behörde, ſo ſuchte die erwähnte Abendgeſellſchaft, 
die in dem Hauſe des Herrn Didier Kalck zuſammenkam, die Be⸗ 
ſtätigung nach. Durch Schreiben vom 22. Dezember 1811 erteilte 
der Polizeiminiſter dieſe auch, empfahl aber dringend, ſie zu 
überwachen, da derartige Geſellſchaften ſtets beaufſichtigt werden 
müßten. Vorher aber hatte man genau den Zweck und den Ort 
der Zuſammenkunft, zwei Exemplare der Statuten, die Liſte der 


Mitglieder mit Angabe ihres Alters und Standes und ſchließlich 


eine Liſte der in der Geſellſchaft geleſenen Zeitungen angeben 
müſſen. Wir erfahren daraus, daß man dort nur Pariſer Zei⸗ 


tungen und eine aus dem benachbarten Departement des Donners⸗ 
berg hielt. 


Mit fieberhafter Angſt ſuchte man den Bewohnern die un⸗ 


glücklichen Ereigniſſe zu verheimlichen, die ſich auf dem Kriegs⸗ 
theater abſpielten, ſie ſollten nicht merken, wie die Weltherrſchaft 
apoleons in allen Fugen krachte. Nur aus den franzöſiſchen 
Zeitungen ſollte man die Politik erfahren. Noch zu Beginn des 
| Jahres 1813 lautete der Bericht 


un Lande etwas „Senſation“ 
megt weil man es dort für das 
Reh gebrauche. 


Im Jahre 1807 heißt es 


ment fivalise d'amour et de 


qi tient dans ses mans les 
destins du monde“, zu Deutſch: 
„Das Departement wetteifert 
bur Liebe und Achtung für 


Melt hält.“ Mit ähnlichen 
quien Noten werden die Saar⸗ 
hier bis zum Jahre 1808 
bedacht. 


ic aus durch ſeinen Gehorſam 


i) im letzten Bericht aus 
genannten Jahre, doch 
gon kurz darauf mußte man 


en Aufſtand melden. der 


Sie 


die Mitaliedſchaft des Bundes „Saar⸗ 
Verein“! Schieben Sie es nicht auf. 

jeder iſt wichtig. Alle müſſen helfen 

zur Rettung der bis ins innerſte Mark 
deuiſchen Saarbevdikerung vor Knecht: 
ſchalt und Ver! Rlavung. Auskünfte 

uſw. bereitwilligſt durch die Hauptge- 
ſchäftsſtelle des Bundes „Saar ⸗VUerein“, 
Berlin SID. 11, Röniggrätzer Straße 94. 


des Krieges oder 
mit politiſchen Dingen. Die 
Aushebungen der Truppen 
vollzogen ſich ohne das ge⸗ 
ringſte Murren. „Tout ces 
sacritices senblent al égés par 
l'attachement que l'on porte a 
sa Majesté. dieſe Opfer 
ſeien nur die. Beweiſe für die 
Liebe zum Keifer“, ſchloß der 
Beamte ſeine lägenhafte Dar⸗ 
ſtellung. 

Wie ſehr man damals das 
Volk hinterging, zeigt die be⸗ 
merkenswerte Tatſache, doß 


kanntgeben ließ, Seine Ma⸗ 


Feind neuerdings vollkommen 
geldlagen und Seine Majeſtät 
efänden ſich beim beſten 
Wohljſein, obgleich bereits 
am 18. Oktober die Völker⸗ 


— wie man entſchuldi⸗ — 


Mutend geweſen fet, daß er 


Wichtig! 


ſchlacht bei Leipzig dem ge⸗ 
waltigen Korſen ein Ziel ge— 
ſetzt hatte. 


guten Ruf des Saar- 
Mpattements nicht gefährden 
me Es handelte fic) um die Revolten, die dar in 
tigen Gegenden ausbrachen, als die ausgeloſten So aten 
um Kampfe ausziehen ſollten. Der Miniſter des Innern ſprach 

ls in einer in den Zeitungen abgedruckten Verordnung dem 

urdepartement fein Mißfallen aus, daß man ſich dort geweigert 
— 8 Rufe des Vaterlandes zu folgen. Ihr Betragen habe 


n des Kaiſers erregt, ſchon ſei ein Staatsrat auf dem 


e um an Ort und Stelle das Betragen der ſchuldigen Ge- 
Minden zu unterſuchen. Diejenigen, die Geſetz und Ehre mit 
getreten hatten, ſollten 25 Ja 0 re doppelte Steuern 
eiahlen, die Einwohner eines ſolchen unglücklichen Ortes 
Bürgerrecht verlieren und au 


ſtehen: iſt keine franzöſiſche 
eneinde. 


Ke Natürlich wurden auch in Saarbrücken alle die Feſte efeiert, 
0 bacheleon zur Verherrlichung ſeiner Siege und ſeiner Familie 

fehlen geruhte; doch auch hier wird die Beteiligung trotz 

offiziellen Berichte keine zu große geweſen ſein, daher wohl 
Che le Klage in den nach Paris entſandten Bulletins, daß der 
Waukter der Saarbrücker kalt und ein wenig apathiſch ſei, und 
bie der Begeiſterung fo die Zügel ſchießen zu laſſen, 


die eigentlichen Franzoſen verſtänden. 


N dem Jahre 1810 begann die Ueberwachung des „Esprit 
Nie der öffentlichen Meinung immer raffinierter zu werden. 
r e e ſchmachtet in den Feſſeln einer barbariſchen Zenſur; 
de fl das geſprochene Wort ſollte unter Polizeiaufſicht kommen. 
lel iedlichen Zuſammenkünfte der Bürger zu vertraulicher Ge- 

eit waren ſogar verdächtig. Mit Argwohn betrachtete man 


den Stadttoren ſollte die In⸗ 


Ja, die Unverſchämtheit der 

nod) weiter. Noch am 20. November wurde in dem dt Trier 
erſcheinenden „Journal des Saardepartements“ ein Schreiben 
Napoleons an ſeine Gemahlin veröffentlicht, in dem er ihr als 
Beweis ſeiner großen Zufriedenheit mit ihrem Benehmen wäh⸗ 
rend der Regentſchaft zwanzig in den Schlachten von Warſcchau, 
Leipzig und Hanau (!) erbeutete Fahnen verehrte. Ueber die 
eigentliche Lage der Dinge erhielten die Saarbrücker erſt durch 


ee und die Anordnungen des Gouvernements 
ewißheit! 


Don den Saarlander-VDereinigungen. 


+ Saar-BVerein Caſſel. Zu einer impoſanten Kundgebung 
gegen die Willkür und die Abtrennungsgelüſte 
der Franzoſen geſtaltete ſich die öffentliche Verſammlung in 
der Landesbibl'othek. Der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
Verein“, Vogel⸗Berlin, gab in ſeinem Vortrag „Das bedrohte 
Saargebiet und ſeine Rettung“ ein farbenſprühendes. 
aber erſchütterndes Bild von der großen Not und 
den ſchweren Leiden, denen unſere Brüder im Saarland unter der 
franzöſiſchen Fremdherrſchaft ausgeſetzt ſind. Die zirka 700 600 
kernhaft deutſchen Einwohner ſchmachten unter der Anmaßung, 
den weſensfremden Geſetzen und Verordnungen einer raſſen⸗ 


fremden Verwaltung. Der Redner verwies auch auf den Reich⸗ 
tum des Saargebietes an Kohlenſchätzen, der nach dem Macht⸗ 
ahre auf Gnade und Ungnade den 
n großen Zügen bewies 


ſpruch von Verſailles für 15 
Franzoſen ausgeliefert ſei. 


— über den Esprit public ſehr 


Nchtung! E überhaupt mit 


man am 31. Oktober 1813 be⸗ 
jeſtät der Kaiſer haben den 
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ySaar- Freund“ 


15. 


der Ententegewalthaber re 
Willkürakt reihe ſich an Willkürakt. 


bi 


tfertigen könnten. 
n der fünfgliedrigen Re⸗ 
fluß durch dieſe Zuſammenſetzung natürlich vollkommen illuſoriſch 


ſei. Alle Maßnahmen der Beſatzungsbehörden ſeien darauf ge⸗ 


richtet, das Saarland vom alten Vaterlande abzuſchnüren. Eine 


finde ſich nur ein Saarländer, deſſen Ein⸗ 


mit phantaſtiſch hohen Geldmitteln arbeitende franzöſiſche 
Propaganda ſtrebe dahin, die Einwohner dem Stammlande 


mehr und mehr zu entfremden und ihnen franzöſiſche Gefühle ein⸗ 
zuimpfen. Der Redner ſchloß ſeine von feuriger Heimatsliebe 
zeugenden Ausführungen mit der Feſtſtellung der Tatſache, daß 
weder Militärdiktatur noch Regierungskommiſſion, die beide mit 
den verrufenſten Mitteln arbeiteten, es bisher vermocht hätten, 
die treudeutſche Geſinnung der Saarländer zu erſchüttern und 
fordert vom deutſchen Volke ziel⸗ und tatkräf⸗ 
tige Maßnahmen und in erſter Linie von der Re⸗ 
gierung eine mehr aktive Politik. — Die von 
auptmann a. D. Firnhaber eingebrachte Entſchließung, ein 
Proteſt gegen den Schmach vertrag von Ver⸗ 
ſailles und ein Gelöbnis, nicht eher zu ruhen, als bis das 
Saarland wieder mit dem Mutterlande vereinigt ſei, wurde unter 
allſeitigem lebhaſteſten Beifall angenommen. : 
O der „Saar⸗Verein“ in Herne, der Mitglied des Bundes der 
deutſchen Saarvereine iſt, hat in ſeinen Satzungen ſeine Auf⸗ 
gaben in einer Weiſe bezeichnet, die über den Rahmen des Ver⸗ 
eins hinaus allgemeines Intereſſe verdient. Nach § 5 kann jeder 
Mitglied des Vereins werden, unbeſchadet ſeiner religiöſen und 


parteipolitiſchen Anſchauungen.⸗der das 17. Lebensjahr vollendet 


hat und dem die Erhaltung des Saargebiets als 
deutſches Land ar. Herzen liegt. Wir begrüßen dieſe 
Erklärung, die in der Tat den Sinn und Zweck der geſamten 


Saarbewegung in wenigen Worten zuſammenfaßt, mit beſon⸗ 


derer Genugtuung und möchten hierbei betonen, daß auch wir 


die jtets in demſelben Sinne aufgefaßt 
haben. Gegenüber. d 
rn die das Saargebiet vom Deutſchen 


er mit außerordentlichen Mitteln arbeitenden 


eiche ablöſen will, erſcheint es uns als eine heilige vater⸗ 
ländiſche. Pflicht, mit allen Mitteln auf die Erhaltung und 
Stärkung des Saarlandes als eines deutſchen Landes 


hinzuwirken, und unſere geſamte Werbetätigkeit hat vom erſten 
Tage ab ſtets und ausſchließlich unter dieſem Geſichtspunkte ge⸗ 


ſtanden. Damit entfallen zugleich die zahlloſen bös willigen 
Unterſtellungen, mit denen uns die franzöſiſche 
und franzöſiſch orientierte Preſſe verfolgt und 


die ſich bisweilen ſogar zu der ſinnloſen Verleumdung 


ſteigern, wir beabſichtigten die Saarbevölkerung gegen die fran⸗ 
zöſiſchen Beſatzungstruppen aufzuhetzen. Unſere ganze Tätigkeit 
hat ron vornherein einen rein abwehrenden Charakter getragen, 
und wir haben nie etwas anderes behaupten wollen, als das 
was unſer unveräußerliches Recht iſt, nämlich, daß 
das deutſche Saarland deutſch bleibt! Der warm⸗ 
herzige und großgedachte Aufruf des Herner Saar⸗Vereins, bei 
der Arbeit für dieſes Ziel alle parteipolitiſchen und religiöſen Ver⸗ 
ſchiedenheiten vor der gemeinſamen Sache zurückzuſtellen, wird 
fraglos in weiteſten Kreiſen lebhafte Zuſtimmung finden. 


Mort und Bild 


—ũm 


follte auf keinem Weihnachtstiſch ſchlen. 


Eos iſt das Heimatbuch von der Saar. 
Preis INP. 20. 
Verlag Gebrüder Hofer, Saarbrücken, 


Berlin, Leipzig, Stuttgart. 
Jede Buchhandlung beſorgt das Werk. 


— ——æ——x—b — 


edner, daß weder ethno raphiſche noch ge⸗ 
tliche oder rechtliche Grind das Vorgehen | 


— 


bahnbrechend auf dem Gebiete des Qu¥tfahraee 


Zuverläſſigkeitsfluges am Oberrhein. 
erſten Mal ein Zeppelin, die „Viktoria Luiſe“, ne 


den 


lichen Bergwerksdirektion in Saarbrücken unterſtellten 


hierzu 1300 Eiſenbahnwagen mit je 40 Mann nötig. Wie ep 


gende Perſonen ein: 


Anfragen und Antworten 


O. S. in P. Sie haben recht; auch S 4a 


mitgewirkt. So hatte Saarbrücken im Herbſt 1911 fe 
tage. Im Mai 1912 war es der Hauptetappenort des 2 
Damals kam qa 


und landete auf den St. Arnualer Wieſen, wo 
Kriegsjahren der Flugplatz angelegt wurde. Das 
lugſport war in Saarbrücken immer ſehr rege. 3 


betrug vor dem Kriege etwa 53000 Mann. Die Beleg att Ie 
Gruben war aljo fo ſtark wie 35 Regimenter Snfantetie il 
eine ſolche Menge mit der Eiſenbahn beſördert werden, ome 


ſich heute die Belegſchaft beläuft, konnte unjererleiten 

nicht feſtgeſtellt werden, wird Ihnen jedoch in einer se 5 Pr 
Nummern beantwortet. ſobald die entſprechenden Berichte 
über vorliegen. 


Stellung für Flüchtlinge. 
Herr H. Henſchel in Luckenwalde (Mari) i 
jüngeren Flüchtlingen aus guter Familie, die franzöſiſche Game 
lenntniſſe beſitzen, Dauerſtellung entſprechend ihren Fah 
als Kontoriſt oder Kontoriſtin zu verſchaffen, Dae 
Eeſinnung. Tarifmäßiges Gehalt. Schriftliche Bewerbug 

Die Eiſengießerei und MajGinenjabrit Gee 
Schulz & Möller G. m. b. H., Fort, (Lauſitz) hele 


1. Techniker oder Ingenieur, aus der Praxis, moe 
Reifezeugnis einer ſtaatl. Maſchinenſchule, für Kall 
und Offerten, ev. zur Oberauſſicht. ur zuverläſſige Sim 
am beſten aus dem Transmiſſionsbau. Wohnung 
3 Zimmern für Verheiratete vorhanden. a 

2. Werkmeiſter, nachweislich tüchtig, möglichſt aus tae 

miſſionsbau. Vertraut mit Dreharbeit und Vorka la 
des Transmiſſionsbaues. Wohnung vorhanden. 

3. Kern macher. 

4. Zwei Hilfsarbeiter für Gießerei, 
Gichtarbeiter. | | 
Schriftliche Angebote unter Angabe von Alter, Re 

bisheriger Tätigkeit und Beifügung von Zeugnisabſchriſe 


darunter 


obige Firma. | 


Saarländer vereinigung in Berlin | 


Einlabung 

Monatsverſammlungĩ 

der 
„Saarländer- vereinigung in Berlin“, am Song 
abend, den 18. Dezember 1920, abends 8 UNF 
im Saale des vereinshauſes des „ere 


Deutſcher Ingenieure“, Berlin, Sommerſtraße 
(am Brandenburger Tor). 


Lichtbildervortrag 


des Herrn Viktor Wagner, Südreferent des „Deutſchen 
Schutzbundes“ in Berlin, über: he: | 


„das Grenzland Rärnten 
und feine Abſtimmung“. 4 
Nach dem Vortrage gemütliches Beiſammenſeſſ 
Alle Mitglieder und Freunde der Saarſache find e 
lichſt willkommen. 3 
Der Vorftand. 


| Fär diz verantworlich: Dr Günther -Schulz, Betlin SW. 11; 
Verlag: Geſchäfksſtelle Saarvecein, Berlin SW. 11, Königgrätzer Str. 94; Druck: Deutſcher Schriftenverlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 
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